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Sei granïo*3ufteHung pet Ißoft :

Qäbrlidj gr. 6. —

Halbjdtjrltdj „ 3.—
ShtSlanb ftanfo per galjt „ 8.30

6titi>>9tUiftn:
„Stodpu.HaicSIjaltungSfdjuIe"
(erfctietHt am 1. Sonntag jtbttt SUionat«).

„gilt bie flehte SEBeit"

(etf<8tlnt am 3. Sonntag (eben ïltonat«).

JUbaktiou trab »erlag:

3rau ©life Çonegger,
SBienerbergftraSe Sir. 7.

ïetepfjon 376.

St (Saiten

Ittftrlianepiti«.
^ßer einfadje Çetit^eile:

gfir bie ©djtoeij: 25 ®t§.

„ ba§ SluSlanb : 25 Ißfg.

®ie SReïlamejeUe: 50 „

Juragabt:

®ie „©djroeijer grauen--3eittmg"
erfdjeint auf jeben Sonntag.

}aniuien>it|ie:
©ppebition

ber „©djroeijer graiten*3eitung".
Aufträge nont @t. ©allen

nimmt audj
bie Sudjbrttcferei SRetfur entgegen.

Sleiîsi 3mmer ItreSe jum «att|tn, nnb tannft bu fetbtt lein «att|(l
Serbes, cil btawabel «Sieb fdiliel an ttn «ame» bitb asJ Sonntag, 10.1teü.

Unftalt: ©ebxcttt : ®ie größte grau. — 33erroetdj=
lidjung nnb falfctje ©rnäfjrung. — gft ba§ Raucfjen
ein @djetbung§grunb? — ©in roeiblidjer „®emerbein=
fpettion§afftftent". — g ft e§ ftrafbar, rceitn ein SJläbdjen
einem SUlantie nadjläuft? — Snredjfaal. — SteueS ootn
aäüdjermarlt. — geuilleton: 3Salentin§tag. — 93rief=
faften.

Söeilage: ©ebid^t: ®ie Ijödjfte aller Rimmels*
gaben. — ©djlaf, Kiitblein, fdjlaf! — Reïlamett nnb
gnferate.
atg.atg.atg.alg.ata.atg.atgatg.at«:ata.ata.Sie.at«.atgatgatg

3 it grüßte 3frau.

J cbjt bort auf ber Hribiine ftaub
Die grau itt ftol3er ©röge,

fliegt non itjrem îïïunb gemanbt
Der Hebe Blutnenlefe.

Sie 3eiget logifdj, mie bas IDcib
um Stimmen colle Bedjte,

Dag fie nidjt nur 311m geitrertreib
Dem münnlidjett ©efdjlcdjtc.
Sic fpridjt fo fdjön, fo grog! — borfj migt!
3d? meig nod; eine, bie gtöger ift 1

Seljt borten in bes Saales CSIattj
Das fdjone IDeib in Seiben,
ÎDie Denus in bem geentan3
Siebt man babitt fie gleiten I

Die ©lieber fo fdjlauf, fo 5art uttb runb 1

Dies geuer in ibren Blicfcn!
§unt Kiiffen labet ber înofpettbe ÎÏÏunb ;
Sie fdjauen ift fdjott (Ermüden!
Sie ift als Sdjönljeit grog — Dodj migt I

3d? meig nodj eine, bie gröger iftl
Sebt bort bie JTtutter mit ibrem Hinb
Hit ibrem podjenöctt Ejer3en.
gür bas fie tjojfet urtb forget uttb finnt
Hub bulbet tttfagung nnb Sdjmer3en!
Hrt beffen £agcr fie liebeooll madjt
gür beffett ©ebeiben uttb £eben,
giir bas fie in Siebe bei Hag uttb bei Hadjt
Bereit ift, ibr Be^blut 3U geben ;
3a, fudjt ibr biè grögte ber grauen, fo migt:
Dag bie ÎÏÏutter non allen bie grögte ift!

Bcthmdllidimtö unb falj'du? (Ernährung.

erweidjlidjung uttb falfdje Grnäljrung finb
neben ber naturn?ibrigen SebenSfüljrung

_g|
beS -Dtenfchen in feiner focialen Stet*
(ung bie beiben Haupturfadljen ber rapib

finfenben SebenSbauer ber gegenwärtigen Gene*
ration. SefjtereS muß oon febem, ber mit offenen
Singen um fich fdjaut unb ohne Vorurteil bie
Vorgänge im Beben ber heutigen Äülturmenfch1
heit betrachtet, unbebingt anerîannt toerben. fJîac^
ftatiftifd^en Slufjeicfjnungen fterben gegenwärtig
oon 1000 fDîenf^en, bie gleichzeitig geboren
toerben, bereits bie §älfte, alfo 500, in ber
$inbljeit, etwas mehr als ein SSicrtel im miit=
lern Sllter, unb faum ber jwanjigfte STcil er=

reicht ein höheres Sllter, fobaff beifpielSweife oon
100 gleichaltrigen ißerfonen nicht einmal 5 baS

Sllter oon 50 3a^rcn un^ baritber erreichen.
(SS ift ferner nadhgemiefen, ba§ bie mittlere 2ebenS=

bauer faft oon 5U 3ahràehttt ttefer
finît. SSor einigen SDecennien betrug biefelbe noih
etwa 33 3ahre? hei'te beträgt fie nur noch
25 3ahre. Söir ftehen alfo oor ber ebenfowenig
erfreulichen wie nicht wegzuleugnenben SLhcttfache,

baff baS Wenfchengefchlecht in einem fortwähren*
ben ©inïen feiner phpfifdhen üftatur begriffen ift,
ba§ bie ßonftitution beS 3Ticnfchen fich burch*
fdfnittlich mit jeber Generation oerfihlechtert. Unb
baran tragen S3erwei^li(hung unb falfclje @r*

nährung bie |jauptfchulb. treten wir an biefe
wichtige Sache näher heran.

SDie SSerweichlichwig ift bie oermehrte @m=

pfinblichfeit unb ©mpfângïichïeit beS Körpers
für Störungen beS SöoljIbefinbenS unb fomit
auch beS GefunbljeitSjuftanbeS. SBir führen bie*
felbe an erfter Stelle an, nicht etwa, weil uns
Genufffucht unb falfche ©rnäljrung in ber ffteihe
ber lebenSïûrzenben Sltomente oon minber groffer
33ebeutung erfcheinen, fonbern einfach beSljalb,
weil auch unfer heutiges Gefchle^t mit ber SSer*

weichtichung — fchon beS neugeborenen föinbeS

beginnt unb hier bereits ben Grunb ju geringer
SBiberftanbSïraft unb ju frühem Siechtum legt.
3m Gegenfa| ju unferen lörperträftigen Slit*

oorbern, bie ihre Jleugeborenen in ïalteS Söaffer
tauchten unb fie auch fpäter ftetS nur mit frifcljem
SOBaffer, frifcher 8uft unb Sonnenli^t behanbelten,
fpielt heute baS 23aben mit tneift warmem Sßaffer,
baS forgfältige Ginhüüen in warme, unburch=
läfftge Stoffe, baS ängftliche Slbfhlie^en gegen
frifche Suft unb Sonnenfthein bei einem leiber
groffen ïeile unferer ïltenfihheit bie Hauptrolle
in ber phpfifchen Grjieljung ber Äinber. So
fchon in ber ^inbljeit oerweichlicht, waihfen 3>ûng=

ling unb 3ungfruu heruu, ungefräftigt unb
wiberftanbSloS gegen bie oielen feinblichen Sin*

griffe, bie ihnen nicht erfpart bleiben ïônnen,
unb benen fie nur entgehen, um, immer mehr
gefdjwächt, neuen Ginflüffen fdjäblicher Slrt aus*
gefegt zu werben.

SDie falfche Grnährung, bie gleich ber 33er=

weihlichung fchon in früfjefter 3ugenb beginnt
unb hier ben Äeim zu fpäterm Siechtum legt,
ift für ben Gegenftanb unferer S3efprechung oon
fo herDOrra9cuber S^ebeutung, ba^ eine oolfs*
tümlihe Lebensart gerabezu oon „fich îranf
effen unb fleh tot effen" fpricht, womit aber nicht
nur baS Uebermafj in Speife unb Stranï, Jon*
bern auch bas iRaturwibrige in ber Slrt unb
Sßeife unb in ber $eit beS GffenS gemeint ift.

Gine SDiätorbnung gehört ïaum noch 3U ^>en

bingungen einer mobernen §auSorbnung, unb boch

fagt ein altes Sprichwort feljr wahr : „®er SDÎenfch

lebt nicht oon bem,'1 was er ifft, fonbern oon
bem, was er oerbaut."

SBir nennen zunädjft baS Uebermaff im Ge=

nuffe oon Speife unb SSran!. infolge beS

Gaumen* unb GefchmactfultuS wirb bei uns zu
oiel gegeffen. ®aS foil nicht fein; benn nicht

nur in tropifdjen ßänbern, fonbern auch in
ïâlteren Gegenben bebarf ber SJlenfch nur einer

geringen ÏÏRenge oon Nahrung. ®a aber bie

SîerbauungSorgane beS Körpers ftetS nur fo oiel
Stahrung oerarbeiten, als letzterer gerabe not*
wenbig hut, muff jebeS ^uoiel ben GrnührungS*
proze^ ftören unb fomit bie leiblichen unb geiftigen
Gräfte oerminbern ober boch wenigftenS fdjmächen.
GS ift bieS auch leicht zu begreifen; benn burd?
baS SSieleffen werben bie oerbauenben Organe
übermütig angeftrengt, ba fie fich fortwäljrenb
mit ber StuSfcheibung ber überflüffig eingenom*
menen Nahrung zu befchüftigen haben. Sie gehen

baburd) oor ber Qeit bitreh Slbnu^ung zu Grunbe,
unb bie natürliche 3°'Ge ^ — Âranïheit, Siedj*
tum unb oorzeitiger Stob.

Gbenfo nachteilig wie baS übermäßige Gffen
ift baS unregelmäßige Gffen. llnb bodj ift zum
Gefunbbleiben unb Slltwerben nichts fo nötig,
wie bie größte Dftegelmäßigfeit in ben Reiten t,e§

GffenS. SDie heutige SDtenfdhheit ißt faft ben

ganzen Stag: bem erften grühftüd folgt balb
baS zweite. Sin biefeS fdjließt fich baS reich1

haltige SKittagSmaljl, bann folgt baS SSefperbrot,
baS, noch nicht oerbaut, fdjott bem Stbenbeffen
ipiah machen muß. Unb was wirb nicht noch
alles zwifchen biefeti SJÎahlzeiten — oon oielen
fogar zur Sîachtzeit — genoffen! SDrei SJÎahl*
Zeiten atn Stage finb nicht nur ooüftänbig hiu=
reichenb zur Grnäljrung, fonbern gewähren auch
bem Silagen bie burdjauS nötige SlrbeitS* unb
Stuljezeit. SDer SOlagen forbert gebieterifd) längere
Ruhezeiten oon 3—4 Stunben, foil aitberS er
leiftungSfäljig bleiben. Slber leiber ïommen bie

meiften Sllenf^en, gleich ben SBieberïâuern, gar
nicht aus ber SßerbauungSarbeit herau§. ®ie
ZU große H^ufigleit unb Unregelmäßigleit beS

GffenS hat ihren SHagen bereits zum ïranïljaften
Gewohnheitshunger gebracht, auf ben aber früher
ober fpäter gänzliche Grfdjlaffung mit ihren oer*
hängniSüoüen folgen eintritt. SDie 3®hl *>er ver=
borbenen SÄagen ift zur $eU in allen Greifen groß.

Sehr gefunbheitsfchäblich ift auch baS f^jnelle
unb haftige Gffen. SDaS langfame Gffen unb
gute Raiten ber feften Rahrung ift oon gerabezu
lebenswichtiger S3ebeutung, um einesteils bem
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ZiiuWhe:
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Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

viottSt Immer streit zum San>en, nnd kannst du selber kein «an,e»
Werd«, «l» dienende» «lied schließ an ein »an,e» dich «ml Sonntag, 10. Nov.

Inhalt: Gedicht: Die größte Frau. — Verweichlichung

und falsche Ernährung. — Ist das Rauchen
ein Scheidungsgrund? — Ein weiblicher
„Gewerbeinspektionsassistent". — Ist es strafbar, wenn ein Mädchen
einem Manne nachläuft? — Svrechsaal. — Neues vom
Büchermarkt. — Feuilleton: Valentinstag. — Briefkasten.

Beilage: Gedicht: Die höchste aller Himmelsgaben.

— Schlaf, Kindlein, schlaf! — Reklamen und
Inserate.

Die gröhle Frau.
seht dort auf der Tribüne stand

Die Frau in stolzer Größe,
Es stießt von ihrem Mund gewandt
Der Rede Blumenlese.

Sie zeiget logisch, wie das Weib
Zum Stimmen volle Rechte,
Daß sie nicht nur zum Zeitvertreib
Dem männlichen Geschlechte.
Sie spricht so schön, so groß! — doch wißt!
Ich weiß noch eine, die größer istl

Seht dorten in des Saales Glanz
Das schöne Weib in Seiden,
Wie Venus in dem Feentanz
Sieht man dahin sie gleiten I

Die Glieder so schlank, so zart und rund I
Dies Feuer in ihren Blicken I

Zum Küssen ladet der knospende Mund;
Sie schauen ist schon Entzücken I

Sie ist als Schönheit groß! — Doch wißt!
Ich weiß noch eine, die größer istl

Seht dort die Mutter mit ihrem Kind
An ihrem pochenden Herzen.
Für das sie hoffet und sorget und sinnt
Und duldet Entsagung und Schmerzen!
An dessen Lager sie liebevoll wacht
Für dessen Gedeihen und Leben,
Für das sie in Liebe bei Tag und bei Nacht
Bereit ist, ihr Herzblut zu geben;
Ha, sucht ihr die größte der Frauen, so wißt:
Daß die Mutter von allen die größte ist!

Verweichlichung und falsche Ernährung.à erweichlichung und falsche Ernährung sind
neben der naturwidrigen Lebensführung

â des Menschen in seiner socialen Stel-
lung die beiden Hauptursachen der rapid

sinkenden Lebensdauer der gegenwärtigen
Generation. Letzteres muß von jedem, der mit offenen
Augen um sich schaut und ohne Vorurteil die
Vorgänge im Leben der heutigen Kulturmenschheit

betrachtet, unbedingt anerkannt werden. Nach
statistischen Aufzeichnungen sterben gegenwärtig
von 1000 Menschen, die gleichzeitig geboren
werden, bereits die Hälfte, also 500, in der
Kindheit, etwas mehr als ein Viertel im mittlern

Alter, und kaum der zwanzigste Teil er¬

reicht ein höheres Alter, sodaß beispielsweise von
100 gleichaltrigen Personen nicht einmal 5 das
Alter von 50 Iahren und darüber erreichen.
Es ist ferner nachgewiesen, daß die mittlere Lebensdauer

fast von Jahrzehnt zu Jahrzehnt tiefer
sinkt. Vor einigen Decennien betrug dieselbe noch
etwa 33 Jahre, heute beträgt sie nur noch
25 Jahre. Wir stehen also vor der ebensowenig
erfreulichen wie nicht wegzuleugnenden Thatsache,
daß das Menschengeschlecht in einem fortwährenden

Sinken seiner physischen Natur begriffen ist,
daß die Konstitution des Menschen sich

durchschnittlich mit jeder Generation verschlechtert. Und
daran tragen Verweichlichung und falsche
Ernährung die Hauptschuld. Treten wir an diese

wichtige Sache näher heran.
Die Verweichlichung ist die vermehrte

Empfindlichkeit und Empfänglichkeit des Körpers
für Störungen des Wohlbefindens und somit
auch des Gesundheitszustandes. Wir führen
dieselbe an erster Stelle an, nicht etwa, weil uns
Genußsucht und falsche Ernährung in der Reihe
der lebenskürzenden Momente von minder großer
Bedeutung erscheinen, sondern einfach deshalb,
weil auch unser heutiges Geschlecht mit der
Verweichlichung — schon des neugeborenen Kindes
beginnt und hier bereits den Grund zu geringer
Widerstandskraft und zu frühem Siechtum legt.
Im Gegensatz zu unseren körperkräftigen
Altvordern, die ihre Neugeborenen in kaltes Wasser
tauchten und sie auch später stets nur mit frischem
Wasser, frischer Luft und Sonnenlicht behandelten,
spielt heute das Baden mit meist warmem Wasser,
das sorgfältige Einhüllen in warme, undurchlässige

Stoffe, das ängstliche Abschließen gegen
frische Luft und Sonnenschein bei einem leider
großen Teile unserer Menschheit die Hauptrolle
in der physischen Erziehung der Kinder. So
schon in der Kindheit verweichlicht, wachsen Jüngling

und Jungfrau heran, ungekräftigt und
widerstandslos gegen die vielen feindlichen
Angriffe, die ihnen nicht erspart bleiben können,
und denen sie nur entgehen, um, immer mehr
geschwächt, neuen Einflüssen schädlicher Art
ausgesetzt zu werden.

Die falsche Ernährung, die gleich der
Verweichlichung schon in frühester Jugend beginnt
und hier den Keim zu späterm Siechtum legt,
ist für den Gegenstand unserer Besprechung von
so hervorragender Bedeutung, daß eine
volkstümliche Redensart geradezu von „sich krank
essen und sich tot essen" spricht, womit aber nicht
nur das Uebermaß in Speise und Trank,
sondern auch das Naturwidrige in der Art und
Weise und in der Zeit des Essens gemeint ist.

Eine Diätordnung gehört kaum noch zu den

Bedingungen einer modernen Hausordnung, und doch

sagt ein altes Sprichwort sehr wahr : „Der Mensch
lebt nicht von dem, - was er ißt, sondern von
dem, was er verdaut."

Wir nennen zunächst das Uebermaß im
Genusse von Speise und Trank. Infolge des

Gaumen- und Geschmackkultus wird bei uns zu
viel gegessen. Das soll nicht sein; denn nicht

nur in tropischen Ländern, sondern auch in
kälteren Gegenden bedarf der Mensch nur einer

geringen Menge von Nahrung. Da aber die

Verdauungsorgane des Körpers stets nur so viel
Nahrung verarbeiten, als letzterer gerade
notwendig hat, inuß jedes Zuviel den Ernährungs-
prozetz stören und somit die leiblichen und geistigen
Kräfte vermindern oder doch wenigstens schwächen.
Es ist dies auch leicht zu begreifen; denn durch
das Vielessen werden die verdauenden Organe
übermäßig angestrengt, da sie sich fortwährend
mit der Ausscheidung der überflüssig eingenommenen

Nahrung zu beschäftigen haben. Sie gehen
dadurch vor der Zeit durch Abnutzung zu Grunde,
und die natürliche Folge ist — Krankheit, Siechtum

und vorzeitiger Tod.
Ebenso nachteilig wie das übermäßige Essen

ist das unregelmäßige Essen. Und doch ist zum
Gesundbleiben und Altwerden nichts so nötig,
wie die größte Regelmäßigkeit in den Zeiten des

Essens. Die heutige Menschheit ißt fast den

ganzen Tag: dem ersten Frühstück folgt bald
das zweite. An dieses schließt sich das
reichhaltige Mittagsmahl, dann folgt das Vesperbrot,
das, noch nicht verdaut, schon dem Abendessen
Platz machen muß. Und was wird nicht noch
alles zwischen diesen Mahlzeiten — von vielen
sogar zur Nachtzeit — genossen! Drei Mahlzeiten

am Tage sind nicht nur vollständig
hinreichend zur Ernährung, sondern gewähren auch
dem Magen die durchaus nötige Arbeits- und
Ruhezeit. Der Magen fordert gebieterisch längere
Ruhezeiten von 3—4 Stunden, soll anders er
leistungsfähig bleiben. Aber leider kommen die
meisten Menschen, gleich den Wiederkäuern, gar
nicht aus der Verdauungsarbeit heraus. Die
zu große Häufigkeit und Unregelmäßigkeit des

Essens hat ihren Magen bereits zum krankhaften
Gewohnheitshunger gebracht, auf den aber früher
oder später gänzliche Erschlaffung mit ihren
verhängnisvollen Folgen eintritt. Die Zahl der
verdorbenen Magen ist zur Zeit in allen Kreisen groß.

Sehr gesundheitsschädlich ist auch das schnelle
und hastige Essen. Das langsame Essen und
gute Kauen der festen Nahrung ist von geradezu
lebenswichtiger Bedeutung, um einesteils dem
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Magert bic gerfteinerung ber (Speifen unb ba§
Einbringen be§ ÏDÎagenfafteS in biefelöeti ju er»

leichtern, unb anberfeitS burcg bie innige SSer»

binbung beë UfunbfpcicgelS mit bctt namentlich
ftärfemeglgaltigen Sahrungëftoffen bie SSerbauung
betreiben überhaupt ju ermöglichen, ba baS bis

ju ,ca. 3 ffkojent im Uîunbfpeicgel enthaltene
iptpaün baë Stärfernegl affimitationSfä^ig macht,
inbem eS baäfelbe im Uîagen, teilweife fcgon im
ÜJiunbe, in ®eptrin unb Straubenjuifcr um»
wanbelt. ®ie Erfahrung hat gelehrt, bag ifßer»

fönen, welche fchneH effen, wenig lauen unb haftig
oerfchlingen, an Utagenfgwäche unb ®armträg=
heit leiben unb feiten alt werben.

©nblicg umfafjt bie falfcge Ernährung aucg
bie 2lrt unb 23efcßaffenheit ber Soft. 9tocß ^crrfd^t
heute faft allgemein ber ©laube, bag ber (Senug
oon gleifchbrühe, Eiern, SBein, 23ier,
Kaffee unb bergleicgen ben Körper ftärfe, fräftige,
bie ©efunbfjeit erhalte unb ein langes Leben in
SuSficgt fteüe. ®o<g ift nicgtS perfeßrter als
biefer ©laube, nigtS unhaltbarer oor ben beulen»
fglageit ber Erfahrung als biefe, oon aßen ein»

fertigen sphl)ft°iogert lüngft oerlaffene einfeitige
Liebigfdje ïlieorie DDn *>er Äraftleiftung aus
(Siweigftoffen, behauptet ifßrof. ÜJiüHer in 33onn,
bem wir biefe 2tuSfül)rungen nach einem 23ortrage
entnehmen. ®ie tägliche (Erfahrung lehrt uns,
bag nichts mehr geeignet ift, bie ©efunbheit ju
untergraben unb baS Leben abjufür^en, als ber
übermäßige ®enuß oon gleifcg, gleifcgbrülje unb
ber übrigen fogeitannten Äraftfpenber. Heroor»
ragenbe iph#Dto0en ber ©egenwart behaupten:
„®ie heutzutage übliche aKzureicße gleifcßfoft ift
eine gewichtige Urfage ber gewö^nlic^ften unb
oerberbligften ßranfßeiteit unb beS frühzeitigen
5£obeS." ©S fteht feft, bag ber gleifggenuß eine

erhöhte Herzti)ätigfeit unb bamit gugteid^ eine

Sefgleunigung beS SebenSpnlfeS zur golge hat.
„2tHeS aber, waS ben ifîulS, biefen ißenbelfglag
beS Lebens, befgleunigt, fürzt bie Lebensbauer."
®aS ift auch leidet zu beweifen. ®er fleifg»
unb alfoholgeniegenbe Uîenfg, ber infolge häufigen
©enuffeë biefer Herjerreger oom 25. bis 50.
Lebensjahre anftatt ber normalen 66 Herzfgläge
beS grugiooren ober grüchte effenben Ulenfdjen
beren in ber ÜDtinute 77 — alfo 11 Schläge
ober y6 berfelben mehr — zählt, lebt im 93er»

hältniS zu leßterm währenb biefcS geitraumS
nicht 25 gahre, fonbern '/e, gleich 4y6 ^aljr
weniger ; er fürzt alfo fein Leben um minbefteuS
4'/b 3ahr, benn fein §erz gebraucht genau Ve

mehr oon betn gonbS an LebenSfraft, als baS
beS naturgemäg lebenben ÎDÎenfgen.

2Bir fönnten biefeS intereffante ©ebiet ttog
weiter burchforfchen, befchränfen uns jebog für
heute auf baS ©efagte, aus bem flar heroorgegt,
bag 93erweigligung unb falfche Ernährung als
Zwei eminent wichtige gaftoren ber gegenwärtig
fo tief gefunlenen Lebensbauer anzufehen finb.

JJï iras Bautzen sin *&djetöutt000run&

tuS
Eßicago wirb ein ©ßefgeibungSantrag

auf ©runb oon übermäßigem ©tgaretten»
rauchen gemelbet.

®aS hält fich fo ohne weitere ©rflärung
fomifch an. Seim Sebenfen ber näheren

Umftänbe fann aber auch bie tolerantefte Sluffaffung
oon biefer ©emobnheit fich iebog ber lleberzeugung
nicht oerfgließen, bag bie unoernünftige Eingabe
an biefe Leibenfgaft ben ehelichen grieben zu unter»
graben unb ein frieblicheS 3ufammenleben in ber
HäuSligfeit unmöglich machen fann.

3m ooi liegen ben gall, wo bie ©hefrau fich be=

flogt, bag ber ©blatte allnächtlich äroifgen Ulitter»
nagt unb zwei Ugr ÜJtorgenS aufzugehen unb
©igaretten zu rauchen pflege, bis baS Schlafgemach
biegt mit SEabafraug gefüllt fei, ift eS wohl ein

LeigteS, eine gefunbßeitlige Schäbigung burch foit»
gefegte, ärgerliche Störung ber Sagtruße unb 23er»

giftung ber Sltemluft nachzutoeifen.
©S macht natürlich ben ©inbruef, bag hier eine

beftimmte Slbfigtligfeit zu ©unften eines beftimmten
3wecfeS oorliege, bog hat man im Serfeßr mit
anbern auch tagiäglig (Gelegenheit zu erfahren, bag
ber für bie ©emognheit beS UaugenS eingenommene,
entweber ben Uiafjftab für ben ©inbruef ben bie

Ausübung feiner Liebhaberei auf anbere machen
fann, ooliftänbig oerliert, ober bag er fo feft im
Sanne ber Leibenfgaft liegt, bag et mit DoÜem

Semugtfein nur feiner Liebhaberei lebt uno alle

dtüdfichten auf baS ffiohl, bie Sefjaglidfeit unb bie
SBünfche feiner gamiiienglieber unb .'pauSgenoffen
gänzlich auger Sligt lägt.

Ulan benfe nur an ben §auSftanb in biirger»
liehen Serhältniffen, wo infolge ber teuren UlietS»
preife bie gamilie fich räumlich fo befchränfen mug,
bag ein unb baSfelbe Simmer ber Ort ift, wo man
fich arbeitenb aufhält, wo mau bie Ulahlzeiten ein»

nimmt, wo fleine Sinber waegenb unb fcglafenb
bageim finb unb wo am ülbenb bie ganze gamilie
beifammenfigt. Unb ganz befonberS benfe man fieg

biefe Situation im SÉBinter. ®ie teuren greife für
Srennmaterial finb ohnehin bie Urfacge, bag manege
in ben Utitteln fnapp gehaltene Hausmutter mit
bem Lüften beS SfBognzimmerS mehr fpart, als fie
üom gefunbheitlicgen Stanbpunft auS, eS oor ihrer
beffern ©infiegt oerantworten fann. SBenn bann
aber ber ©gemann ober ein anberer männlicher
gamilienzugegöriger in eben biefent ©g», 2Bogn=
unb SlrbeitSraum nocg feine pfeife ober ßigatren
raucgt, fo bag bie Hausmütter bie meiftenS ÜfacgtS
nocg ffetgtg nähen unb bag bie Einher, bie igte
fcgriftlicgen Aufgaben erlebigen müffen, bureg ben
Uaucg an igren Slugen unb an ben 2ltmungSwerf»
Zeugen Scgaben leiben, fo wirb baS felbftfücgtige
Segagen beS fftauegenben zum wirflicgen Unredgt
an feinen Slngegörigen.

©in weiterer Uebelftanb beS UaucgenS im att»
gemeinen SBognzimmer ift ber, bag bort in ber
'Jtegel in einem Suffet ober Scgranf Speifen ober
©enugmittel biefer ober jener 2lrt aufbewahrt finb.
©S ift aber erwiefen, bag bem ©tgarrenraueg aus»
gefegte UagrungSmittel (als ba finb : gleifcg, Sacf»
werf, Sutter :c.) nach beren ©enug SergiftungS»
erfegeinungen geroorrufen. ®ag baS legtere ernftgaft
zu negmen ift, beweifen bie gefunbbeitspolizeilicgen
Serorbnungen, laut welchen in ben SahngofbuffetS
unb iBirtfcgaften bie oerfegiebenen zur Scgau bereit
ftegenben falten Speifen unter ©las zu halten finb.

Hunberte oon grauen unb Sinbern leiben ben
SBinter über an ihrer ©efunbgeit unb igrem SBogl»
begagen fegwere ©inbuge, weil ber Utann felbft»
gerrlicg nur an fieg benft uttb oon fich aus bem
SBoglfein ber Seinigen nicgtS nachfragt unb weil
fie lieber Unangenehmes freunblicg unb ftillfcgweigenb
bulben, als bag fie ben Utann etfugten, feine
pfeife ober ©igarren im greien ober bocg wenigftenS
in einem Uaum zu rauegen, wo ber Qualm anbere
niegt beläftigt unb wo eS möglich ift. naegger an»
galtenb unb energifeg bie Luft zu erneuern, ogne
bie anbeten HuuSgenoffen einer ©rfältung auSgu»
fegen.

©S ift burdgauS oerwerflicg, bie oon ber Hhgisiuß
mit Uecgt fo oerurteilte Äneipenluft aueg in bie
gamilienzimmer zu oerpflanjen, wo feine Senti»
iationSeinricgtungen oorganben finb unb wo bie
bureg energifcgeS Lüften oerloren gegangene, zum
SBoglfein ber 3nfaffen nötige SBärme niegt fo fcgnell
wieber erfegt werben fann.

(Ein hmMttfjer „(ÖEtocrtainjpekftona-
afltUtnfy

Unter obigem, figroerfätttgent Sfitet amtiert feit
1. ®ejember 1899 in SBiirttemberg eine ®ame, gräulein
©rünau, at§ Slffiftentin be§ ©eroerbeinfpeftorS, bie nun
jüngft ben amtlichen Sericgt über bie Sfgätigfeit im
3agre 1900 publiziert gat. Sffiie au§ bem Seridjt her»
oorgefjt, hat gräulein ©rünau in 9 Utonaten 518
gabrifen befugt unb ift in faft allen gäHen oon ben
gabrifbeggern roiClig aufgenommen roorben. ®agegen
fehlt e§ auf Seite ber Slrbeiterinnen nod) an ber
roünfcgenSroerten güglung mit ben SertrauenSperfonen.
SUchtSbeftoroeniger mürben große Uebelftänbe tonftatiert.
ma§ in ber golge gefeglidjer 3lbgülfe rufen muß. ©o
reurbe j. 33. bei Erhebungen über bie UlrbeitSjeit oon
fdjutpflichtigen Srinbern eine alle Sefürd)tungen über»
fçhreitenbe 9lu§nugung ber Stinberfraft feftgefteHt. Son
einer grbßern 3lnzagl non ïricotfabrifanten mürben
©cgulfinber oon 7 bis 13 Qagren nad) ber ©djuljeit
4 bis G ©tunben mit Slnnägen oon Snöpfen, Herstellung
oon Knopflbdjern u. f. ro. befdjäftigt ; in anbern gäEen
ergab fich, baß Sîinber feßon oon fecgS Qagren an, über
eine Häcfetei gebeugt, bis in bie ülacgt hinein arbeiten,
oft fogar bei mangelhafter Seleudjtung. ®abei beträgt
oer Sogn für foteße mörberifdje 9lrbeit nur 2,5 MS 5

Pfennig für bie ©tunbe.

Jß B« fïcaîlittr, Itißnn Bin 1®ä&cf|Bn
linsm manne natiiläuft?

Ueber biefe juriftifdj roie pfpdjologifcß intereffante
DtecßtSfrage hatte biefer Sage bie Stuttgarter ©traf»
fammer ju entfeßeiben. ©ine ßübfcße iSraetitifcße^oigter
ßatte mit einem ginanzaffeffor ein intimeS Verhältnis,
baS aber balb zu einem fegr einseitigen rourbe. ®er
3lffeffor zog fieß jurüd unb roeigerte fid) auch, einem
Üinbe, baS übrigens naeß roentgen Utonaten ftarb,
feinen Samen zu geben, ©ine ©elbentfcßäbigung roieS
bagegen baS 2Jtäbd)en zurücf, baS burig eine fReiße
faft geroaltttjätiger ©cenen zu feinem fRecßte zu fommen
fueßte. ©o fam fie fcbließlicß oor bie ©diranfen beS

©eriißtS unter ber llnüage, fie habe ben Ülffeffor ba»

bureß beleibtgt, baß fte ißn fortgefegt oerfolgte, ißit

regelmäßig oor feiner üöoßnung, als oor feiner 2lmtS»
moßnung, abroartete unb ißm alSbaun überall naeß»

ging. ®ie Ülngeflagte gab bieS alles zu. ®ie SeroeiS»
aufnaßme ergab, baß fie fid) faft täglid), aud) bei ©onn»
tagSauSflügen, in ber Säße beS SlägerS aufgehalten
ßat. 3n ber Uiuf.eumSroirtfcßaft z« ©aunftatt gab eS

einmal eine äußerft erregte ©cene. ©inmal ßat fie ben
älffeffor auf ber Sieberfranz»9teboute als fißroarzer
®omino überrafeßt unb oerfolgt. Häufig entroieß er ißr
in bie eleftrifdje Vaßn hinein, roaS ißn aber nicßtS
nüßte, ba fie bann fofort aud) tiocß ßineinfprang ®ie
Ülitgeflagte mußte zugeben, baß ißr bie ©ße nießt oer»
fproeßen roorben ift, unb baß fie feine gefeßlicßen 31n»
fprücße ßabe. ®er ©taatSanroalt beantragte roegen
„fpftematifeßer Stompromittierung eineS angefeßenen
Seamten (!)" eine fecßSmonatlicße ©efängniSflrafe.
®aS ging aber bem ©erießt bentt boiß z« weit. @S

erfannte, immer nod) fdjarf genug, auf oierzeßn ®age
©efängniS, unb zmar roegen Seleibigung in fteben
gälten. ®abei rourbe bie grage, ob baS Saiglaufen
felbft ftrafbar fei, nicßt bejaht. Qb rooßl bie 9lnge=
flagte jeßt getoarnt fein roirb? VieHeigt ift ber gad
nog nigt beenbet unb roirb nog zum ®rama.

Spredifaal.
ïragEtt.

5tt biefer itußrtft ßönnen itur fragen oon aCT-

gemeinem intereffe aufgenommen werben. JdeCTen-
gefuiße ober 5teCTeno|ferfen finb ansgefdjfoffen.

3?rage G119: gft eS nigt ein llnregt, eine lungen»
franfe ®ogler als ©tüße zu einer H^rrfgaft nag bem
©üben zu fgiefen, oßne beS befteßenben llebelS nur im
minbeften ©rroäßnung zu tßun? ®er ®ogter liegt eS

aug ob, nagtS eines ber Kinber bei fig zu ßaben,
unb ba bin ig nun eben feßr ängftlig. Leiber ßabe
ig baS Seifegelb bem gräulein gefgieft, unb fie ßat
fig für ein gaßr oerbinblig erfläten müffen. Sun bin
ig ber Uteinung, bie ®ogter foüte mir baS oorauS»
bezahlte Seifegelb roieber zurüderftatten, unb ig mürbe
ißr für eine anbere ©teile beforgt fein, too fie feine
Sittber z" oerpflegen ßat. gcß ßabe mit ber Stutter
oon bem gräulein nun meßrere Sriefe geroegfelt, aber
fie roiH fig zu nigtS ßerbeilaffen. ©ie fgreibt, ißr
HauSarzt ßabe ißr angeraten, bie ®ogter nag bem
©üben zu placieren, gg ßatte baS für ganz geroiffentoS.

SDt. $. in 31.

gtragc 6120: 2Ba3 ift baoon zu ßalten, roenn ein
fleineS, oierzeßn ®age alteS Utätgen oßne äußere
Veranlaffung auS ber Safe blutet? ®aS Sinbgen ift
feßr zart; eS roirb oon ber Stutter genäßrt. as.3i..sœ.

Jirage 6121: SSelgeS ift bie augeneßmfte unb
billigfte Slrt oon Settroärmern gg ßabe bis jeßt zur
SBinterSzeit ftetS in einem geßeizten gimrner gefcßlafen
unb ßabe bann am Dfen mein gußfiffen angeroärmt,
fo baß ig beS SagtS nie an falten güßen litt. ®iefen
©inter aber fann ig mein 3'mmer nigt ßeizen. gg
ßabe mir eine ©ärmeflafge getauft unb ließ mir biefe
oon ber pauStoirtin am 2lbenb mit ßeißem ©affer
füllen, gür biefeS ßeiße ©affer, baS auf bem ©aS
gernagt roerben muß, roerben mir per ©oge nigt
weniger als 30 Sappen angeregnet, roelger Stnfaß
mir zu ßog erfgeint. gg ßabe geßofft, mit ®urnen
unb mit ©afgen ber güße beim gubettgeßen auS»
fommen zu föniten, allein bie auf biefe ©eife ganz
angeneßm erroärmten güße roerben im Sett rafg
roieber fait, um bis am Utorgen fait zu bleiben, unb
oon rigtigem ©glaf ift bann feine Sebe. ©ie ßog
fäme rooßl bie gütlung ber ©ärmeflafge bürg etn
©pirituSmafgingen zu fteßen? @S bebarf zwei Liter
©affer. gür guten Sat banft beftenS 3u«ße Befallt in ®.

gfrage 6122: gg bin genötigt, bis zum ©nbe
beS gaßreS abenbS feßr lange beim Ligt zu arbeiten,
unb bin ig auf bie ^etrolbeleugtung angeroiefen, roaS
mig aber nur teilroeife befriebigt. gg ßabe immer
eine feßr gute Lampe in ©ebraug unb beforge beren
Seinigung felbft, unb bog mage ig bie bemüßenbe
©rfaßrung, baß bie Lampe nur in ber erften ©tunbe
ißreS SrennenS roirflig ßeH leugtet, unb je länger ße
brennt, um fo geringer roirb baS Ligt, baS ße oer»
breitet. 2tug ftellt ßg nag unb nag ber fpecißfge
Setrolgerug ein mit bem Sorrücfen ber geit, troßbem
ig nur Srennmaterial erfter Qualität oerroenbe. gg
lege ben ®ogt oor bem ©inzießen in ©fftg unb gebe
immer etroaS ©alz unb ein ©tüdgen Stampfer in baS
Delgefäß, roaS in ber erften 3eit beS SrennenS aug
ein tabellofeS Ligt ergibt, nur ift eS leiber nigt oon
langer ®auer. ©o mag ber geßler liegen? ©aS
magen anbere für ©rfaßrungen mit bem Setrolligt?
gür gütige Ulitteilungen banft beftenS gel. 3. u. in c.

Jfrage 6123 : gg ßabe feit einer ©oge bie ©teile
als HauSßälterin bei einem ©itroer inne unb roeiß,
baß ig biefer Slufgabe geroagfen bin. gg ßabe für
ein ßalbeS gaßr eine Hau§ßattungSfgule befugt unb
ßabe ein guteS ©jamen gernagt. Sun beßagt aber
meinem prinzipal mein Südjenzettel nigt, ben ig bog
mit SSüße unb gleiß zufammengeftellt ßabe. @r roill
oiet meßr SbroegStung, unb zroar foH ein jeber SSittagS»
tifg ißn überrafgen, roaS bog unmöglig angeßt,
roenn man mit beftimmten Utitteln auSfommen muß.
gg roäre feßr banfbar für Sngabe beS fiügenzettelS
für eine ©oge, bamit ig etroaS barauS lernen ober
bog roenigftenS Sergleige zießen fann. 3uin oorauS
fagt allen beften ®anf stfrtge Serettn in 3.

gfrage 6124: ©aS läßt ßg tßun, um ber über»
großen ©mpßnbligfeü ber Haut zu begegnen? gcß
fann feine ©ode ertragen auf ber Huut. Son roodenem
Unterzeug ift feine Sebe, unb am HnlS unb am SUermel»
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Magen die Zerkleinerung der Speisen und das
Eindringen des Magensaftes in dieselben zu
erleichtern, und anderseits durch die innige
Verbindung des Mundspeichels mit den namentlich
stärkemehlhaltigen Nahrungsstoffen die Verdauung
derselben überhaupt zu ermöglichen, da das bis

zu ca. 3 Prozent im Mundspeichel enthaltene
Ptyalin das Stärkemehl assimilationsfähig macht,
indem es dasselbe im Magen, teilweise schon im
Munde, in Dextrin und Traubenzucker
umwandelt. Die Erfahrung hat gelehrt, daß
Personen, welche schnell essen, wenig kauen und hastig
verschlingen, an Magenschwäche und Darmträgheit

leiden und selten alt werden.
Endlich umfaßt die falsche Ernährung auch

die Art und Beschaffenheit der Kost. Noch herrscht
heute fast allgemein der Glaube, daß der Genuß
von Fleisch, Fleischbrühe, Eiern, Wein, Bier,
Kaffee und dergleichen den Körper stärke, kräftige,
die Gesundheit erhalte und ein langes Leben in
Aussicht stelle. Doch ist nichts verkehrter als
dieser Glaube, nichts unhaltbarer vor den Keulenschlägen

der Erfahrung als diese, von allen
einsichtigen Physiologen längst verlassene einseitige
Liebigsche Theorie von der Kraftleistung aus
Eiweißstoffen, behauptet Prof. Müller in Bonn,
dem wir diese Ausführungen nach einem Vortrage
entnehmen. Die tägliche Erfahrung lehrt uns,
daß nichts mehr geeignet ist, die Gesundheit zu
untergraben und das Leben abzukürzen, als der
übermäßige Genuß von Fleisch, Fleischbrühe und
der übrigen sogenannten Kraflspender. Hervorragende

Physiologen der Gegenwart behaupten:
„Die heutzutage übliche allzureiche Fleischkost ist
eine gewichtige Ursache der gewöhnlichsten und
verderblichsten Krankheiten und des frühzeitigen
Todes." Es steht fest, daß der Fleischgenuß eine

erhöhte Herzthätigkeit und damit zugleich eine

Beschleunigung des Lebenspulses zur Folge hat.
„Alles aber, was den Puls, diesen Pendelschlag
des Lebens, beschleunigt, kürzt die Lebensdauer."
Das ist auch leicht zu beweisen. Der sleisch-
und alkoholgenießende Mensch, der infolge häufigen
Genusses dieser Herzerreger vom 25. bis 50.
Lebensjahre anstatt der normalen 66 Herzschläge
des Frugivoren oder Früchte essenden Menschen
deren in der Minute 77 — also 11 Schläge
oder i/s derselben mehr — zählt, lebt im
Verhältnis zu letzterm während dieses Zeitraums
nicht 25 Jahre, sondern ^/s, gleich 4^/s Jahr
weniger; er kürzt also sein Leben um mindestens
4'/s Jahr, denn sein Herz gebraucht genau Vs

mehr von dem Fonds an Lebenskraft, als das
des naturgemäß lebenden Menschen.

Wir könnten dieses interessante Gebiet noch
weiter durchforschen, beschränken uns jedoch für
heute auf das Gesagte, aus dem klar hervorgeht,
daß Verweichlichung und falsche Ernährung als
zwei eminent wichtige Faktoren der gegenwärtig
so tief gesunkenen Lebensdauer anzusehen sind.

Ist das Rauchen ein Scheidungsgrund

à>àus Chicago wird ein Ehescheidungsantrag

MM auf Grund von übermäßigem Cigaretten-
rauchen gemeldet.

Das hört sich so ohne weitere Erklärung
komisch an. Beim Bedenken der näheren

Umstände kann aber auch die toleranteste Auffassung
von dieser Gewohnheit sich jedoch der Ueberzeugung
nicht verschließen, daß die unvernünftige Hingade
an diese Leidenschaft den ehelichen Frieden zu
untergraben und ein friedliches Zusammenleben in der
Häuslichkeit unmöglich machen kann.

Im vorliegenden Fall, wo die Ehefrau sich

beklagt, daß der Ehegatte allnächtlich zwischen Mitternacht

und zwei Uhr Morgens auszustehen und
Cigaretten zu rauchen Pflege, bis das Schlafgemach
dicht mit Tabakrauch gefüllt sei, ist es wohl ein
Leichtes, eine gesundheitliche Schädigung durch
fortgesetzte, ärgerliche Störung der Nachtruhe und
Vergiftung der Atemluft nachzuweisen.

Es macht natürlich den Eindruck, daß hier eine
bestimmte Absichtlichkeit zu Gunsten eines bestimmten

Zweckes vorliege, doch hat man im Verkehr mit
andern auch tagtäglich Gelegenheit zu erfahren, daß
der für die Gewohnheit des Rauchens eingenommene,
entweder den Maßstab für den Eindruck den die

Ausübung seiner Liebhaberei auf andere machen
kann, vollständig verliert, oder daß er so fest im
Banne der Leidenschaft liegt, daß er mit vollem
Bewußtsein nur seiner Liebhaberei lebt uno alle

Rücksichten auf das Wohl, die Behaglichkeit und die
Wünsche seiner Familienglieder und Hausgenossen
gänzlich außer Acht läßt.

Man denke nur an den Hausstand in bürgerlichen

Verhältnissen, wo infolge der teuren Mietspreise

die Familie sich räumlich so beschränken muß,
daß ein und dasselbe Zimmer der Ort ist. wo man
sich arbeitend aufhält, wo man die Mahlzeiten
einnimmt, wo kleine Kinder wachend und schlafend
daheim sind und wo am Abend die ganze Familie
beisammensitzt. Und ganz besonders denke man sich
diese Situation im Winter. Die teuren Preise für
Brennmaterial sind ohnehin die Ursache, daß manche
in den Mitteln knapp gehaltene Hausmutter mit
dem Lüften des Wohnzimmers mehr spart, als sie

vom gesundheitlichen Standpunkt aus, es vor ihrer
bessern Einsicht verantworten kann. Wenn dann
aber der Ehemann oder ein anderer männlicher
Familienzugehöriger in eben diesem Eß-, Wohn-
und Arbeitsraum noch seine Pfeife oder Cigarren
raucht, so daß die Hausmütter die meistens Nachts
noch fleißig nähen und daß die Kinder, die ihre
schriftlichen Aufgaben erledigen müssen, durch den
Rauch an ihren Augen und an den Atmungswcrk-
zeugen Schaden leiden, so wird das selbstsüchtige
Behagen des Rauchenden zum wirklichen Unrecht
an seinen Angehörigen.

Ein weiterer Uebelstand des Rauchens im
allgemeinen Wohnzimmer ist der, daß dort in der
Regel in einem Buffet oder Schrank Speisen oder
Genußmittel dieser oder jener Art aufbewahrt sind.
Es ist aber erwiesen, daß dem Cigarrenrauch
ausgesetzte Nahrungsmittel (als da sind: Fleisch, Back-
weck, Butter rc.) nach deren Genuß Vergistunzs-
erscheinungen hervorrufen. Daß das letztere ernsthaft
zu nehmen ist, beweisen die gesundbeitspolizeilichen
Verordnungen, laut welchen in den Bahnhofbuffets
und Wirtschaften die verschiedenen zur Schau bereit
stehenden kalten Speisen unter Glas zu halten sind.

Hunderte von Frauen und Kindern leiden den
Winter über an ihrer Gesundheit und ihrem
Wohlbehagen schwere Einbuße, weil der Mann
selbstherrlich nur an sich denkt und von sich aus dem
Wohlsein der Seinigen nichts nachfragt und weil
sie lieber Unangenehmes freundlich und stillschweigend
dulden, als daß sie den Mann eisuchten, seine
Pfeife oder Cigarren im Freien oder doch wenigstens
in einem Raum zu rauchen, wo der Qualm andere
nicht belästigt uno wo es möglich ist, nachher
anhaltend und energisch die Lust zu erneuern, ohne
die anderen Hausgenossen einer Erkältung auszusetzen.

Es ist durchaus verwerflich, die von der Hygieine
mit Recht so verurteitte Kneipenluft auch in die
Familienzimmer zu verpflanzen, wo keine
Ventilationseinrichtungen vorhanden sind und wo die
durch energisches Lüften verloren gegangene, zum
Wohlsein der Insassen nötige Wärme nicht so schnell
wieder ersetzt werden kann.

Ein weiblicher »Gewerbeinsxektions-
astistrnt".

Unter obigem, schwerfälligem Titel amtiert seit
1. Dezember 1899 in Württemberg eine Dame, Fräulein
Grünau, als Assistentin des Gewerbeinspektors, die nun
jüngst den amtlichen Bericht über die Thätigkeit im
Jahre 1900 publiziert hat. Wie aus dem Bericht
hervorgeht, hat Fräulein Grünau in 9 Monaten 513
Fabriken besucht und ist in fast allen Fällen von den
Fabrikbesitzern willig aufgenommen worden. Dagegen
fehlt es auf Seite der Arbeiterinnen noch an der
wünschenswerten Fühlung mit den Vertrauenspersonen.
Nichtsdestoweniger wurden große Uebelstände konstatiert,
was in der Folge gesetzlicher Abhülfe rufen muß. So
wurde z. B. bei Erhebungen über die Arbeitszeit von
schulpflichtigen Kindern eine alle Befürchtungen
überschreitende Ausnutzung der Kinderkraft festgestellt. Von
einer größern Anzahl von Tricotfabrikanten wurden
Schulkinder von 7 bis 13 Jahren nach der Schulzeit
4 bis 6 Stunden mit Annähen von Knöpfen, Herstellung
von Knopflöchern u. s. w. beschäftigt; in andern Fällen
ergab sich, daß Kinder schon von sechs Jahren an, über
eine Häckelei gebeugt, bis in die Nacht hinein arbeiten,
oft sogar bei mangelhafter Beleuchtung. Dabei beträgt
der Lohn für solche mörderische Arbeit nur 2,5 bis 5

Pfennig für die Stunde.

Ist es strafbar, wenn ein Mädchen
rinem Manne nachläuft?

Ueber diese juristisch wie psychologisch interessante
Rechtsfrage hatte dieser Tage die Stuttgarter
Strafkammer zu entscheiden. Eine hübsche israelitische Tochter
hatte mit einem Finanzassessor ein intimes Verhältnis,
das aber bald zu einem sehr einseitigen wurde. Der
Assessor zog sich zurück und weigerte sich auch, einem
Kinde, das übrigens nach wenigen Monaten starb,
seinen Namen zu gebe». Eine Geldentschädigung wies
dagegen das Mädchen zurück, das durch eine Reihe
fast gewaltthätiger Scenen zu seinem Rechte zu kommen
suchte. So kam sie schließlich vor die Schranken des
Gerichts unter der Anklage, sie habe den Assessor
dadurch beleidigt, daß sie ihn fortgesetzt verfolgte, ihn

regelmäßig vor seiner Wohnung, als vor seiner
Amtswohnung, abwartete und ihm alsdann überall nachging.

Die Angeklagte gab dies alles zu. Die
Beweisaufnahme ergab, daß sie sich fast täglich, auch bei Sonn-
tagsausflllgen, in der Nähe des Klägers aufgehalten
hat. In der Museumswirtschaft zu Cannstatt gab es
einmal eine äußerst erregte Scene. Einmal hat sie den
Assessor auf der Liederkranz-Redoute als schwarzer
Domino überrascht und verfolgt. Häufig entwich er ihr
in die elektrische Bahn hinein, was ihn aber nichts
nützte, da sie dann sofort auch noch hineinsprang! Die
Angeklagte mußte zugeben, daß ihr die Ehe nicht
versprochen worden ist, und daß sie keine gesetzlichen
Ansprüche habe. Der Staatsanwalt beantragte wegen
„systematischer Kompromittierung eines angesehenen
Beamten (!»" eine sechsmonatliche Gefängnisstrafe.
Das ging aber dem Gericht denn doch zu weit. Es
erkannte, immer noch scharf genug, auf vierzehn Tage
Gefängnis, und zwar wegen Beleidigung in sieben
Fällen. Dabei wurde die Frage, ob das Nachlaufen
selbst strafbar sei, nicht bejaht. Ob wohl die Angeklagte

jetzt gewarnt sein wird? Vielleicht ist der Fall
noch nicht beendet und wird noch zum Drama.

Sprechsaal.
Fragen.

In dieser Ituvrik können nur Krage« von all»
gemeinem Interesse aufgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferten stnd ausgeschlossen.

Krage 6119: Ist es nicht ein Unrecht, eine lungenkranke

Tochter als Stütze zu einer Herrschaft nach dem
Süden zu schicken, ohne des bestehenden Uebels nur im
mindesten Erwähnung zu thun? Der Tochter liegt es

auch ob, nachts eines der Kinder bei sich zu haben,
und da bin ich nun eben sehr ängstlich. Leider habe
ich das Reisegeld dem Fräulein geschickt, und sie hat
sich für ein Jahr verbindlich erklären müssen. Nun bin
ich der Meinung, die Tochter sollte mir das vorausbezahlte

Reisegeld wieder zurückerstatten, und ich würde
ihr für eine andere Stelle besorgt sein, wo sie keine
Kinder zn verpflegen hat. Ich habe mit der Mutter
von dem Fräulein nun mehrere Briefe gewechselt, aber
sie will sich zu nichts herbeilassen. Sie schreibt, ihr
Hausarzt habe ihr angeraten, die Tochter nach dem
Süden zu placieren. Ich halte das für ganz gewissenlos.

M. D. in N.

Krage 6120: Was ist davon zu halten, wenn ein
kleines, vierzehn Tage altes Mädchen ohne äußere
Veranlassung aus der Nase blutet? Das Kindchen ist
sehr zart; es wird von der Mutter genährt. V.A.-W.

Krage 6121: Welches ist die angenehmste und
billigste Art von Bettwärmern? Ich habe bis jetzt zur
Winterszeit stets in einem geheizten Zimmer geschlafen
und habe dann am Ofen mein Fußkissen angewärmt,
io daß ich des Nachts nie an kalten Füßen litt. Diesen
Winter aber kann ich mein Zimmer nicht he^en. Ich
habe mir eine Wärmeflasche gekauft und ließ mir diese
von der Hauswirtin am Abend mit heißem Wasser
füllen. Für dieses heiße Wasser, das auf dem Gas
gemacht werden muß, werden mir per Woche nicht
weniger als 30 Rappen angerechnet, welcher Ansatz
mir zu hoch erscheint. Ich habe gehofft, mit Turnen
und mit Waschen der Füße beim Zubettgehen
auskommen zu können, allein die auf diese Weise ganz
angenehm erwärmten Füße werden im Bett rasch
wieder kalt, um bis am Morgen kalt zu bleiben, und
von richtigem Schlaf ist dann keine Rede. Wie hoch
käme wohl die Füllung der Wärmeflasche durch ein
Spiritusmaschinchen zu stehen? Es bedarf zwei Liter
Wasser. Für guten Rat dankt bestens Jung- L-s-Uir in S.

Krage 6122: Ich bin genötigt, bis zum Ende
des Jahres abends sehr lange beim Licht zu arbeiten,
und bin ich auf die Petrolbeleuchtung angewiesen, was
mich aber nur teilweise befriedigt. Ich habe immer
eine sehr gute Lampe in Gebrauch und besorge deren
Reinigung selbst, und doch mache ich die bemühende
Erfahrung, daß die Lampe nur in der ersten Stunde
ihres Brennens wirklich hell leuchtet, und je länger sie

brennt, um so geringer wird das Licht, das sie
verbreitet. Auch stellt sich nach und nach der specifische
Petrolgeruch ein mit dem Vorrücken der Zeit, trotzdem
ich nur Brennmaterial erster Qualität verwende. Ich
lege den Docht vor dem Einziehen in Essig und gebe
immer etwas Salz und ein Stückchen Kampfer in das
Oelgefäß, was in der ersten Zeit des Brennens auch
ein tadelloses Licht ergibt, nur ist es leider nicht von
langer Dauer. Wo mag der Fehler liegen? Was
machen andere für Erfahrungen mit dem Petrollicht?
Für gütige Mitteilungen dankt bestens Frl. J.u. >n O.

Krage 612Z: Ich habe seit einer Woche die Stelle
als Haushälterin bei einem Witwer inne und weiß,
daß ich dieser Aufgabe gewachsen bin. Ich habe für
ein halbes Jahr eine Haushaltungsschule besucht und
habe ein gutes Examen gemacht. Nun behagt aber
meinem Prinzipal mein Küchenzettel nicht, den ich doch
mit Mühe und Fleiß zusammengestellt habe. Er will
viel mehr Abwechslung, und zwar soll ein jeder Mittagstisch

ihn überraschen, was doch unmöglich angeht,
wenn man mit bestimmten Mitteln auskommen muß.
Ich wäre sehr dankbar für Angabe des Küchenzettels
für eine Woche, damit ich etwas daraus lernen oder
doch wenigstens Vergleiche ziehen kann. Zum voraus
sagt allen besten Dank Eifrig- L-s-rw w z.

Krage 6124: Was läßt sich thun, um der
übergroßen Empfindlichkeit der Haut zu begegnen? Ich
kann keine Wolle ertragen auf der Haut. Von wollenem
Unterzeug ist keine Rede, und am Hals und am Aermel-
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fcßluß, mo baS Sleib mit ber ©aut in bireïte 9Seriifj=
rung fommt, melbet fici) fofort ein unauSfteßlicßeS
Seijjen mit Diöten ber ©aut, menn nießt Setbe ober
Saumroollftoff untergefeßt ift. ©anz entfprecßenb ber
SBitterung tritt baS Seihen getinber auf, ober eS ift
ganz unerträglich, 3ß leibe fonft an ïeinerlei ©aut*
auSfcßlägen, aud) babe id) fleißig unb oerroeicßliche ben
Sörper in feiner 2Beife. 3cß habe im Saufe ber 3eit
fchon mehrere îlerjte fonfultiert unb habe auf beren
ainraten im Sommer and) biefeS ober jenes Sab be*

fucht, bod) ift fed) ber Umftanb immer gleich geblieben.
Stun fann mir oieUeidjt auf bem 2Bege ber öffentlichen
2lnfrage ein probates SDtittel an bie ©anb gegeben
roerben. ®aS liebet geigt fid) nämlich im Spätßerbft
unb im Söinter mehr, alS im Sommer; auch macht eS

fich im ipaufe roeit mehr bemertlid), als im freien,
gür gütige SRitteilungeu märe herglid) banfbar

©Ine neue ßefecln.

gfrage 6125: SBie hatten eS bie ©auSftauen in
ber Stabt mit ihrem Sebarf an SRaußfleifcß für ben
SDäinter 3<ß fefje erft jeßt mit Sebauern, bah bie zwei
in ber Söoßnung ftd) befinblkßen Defett mit Sohle zu
heijen ftitb unb bah im ©aufe feine Dtaudjfammer oor*
ßanben ift. 9taud)fleifcß git faufen fommt fef)r teuer,
unb bann hat man erft feine ©arantie für beffen ge*
funbßeitSgemäße Seßanblung. 3d) bin für guten 9ïat
reiht banfbar unb biene aud) gerne mit meinen @r=

fahrungen. ©ine blälitrtse SanbbeWoIjHerln.

gfrage 6126: 3ft eS erlaubt, in einem ©aufe
SJtäufegift ju legen, menu bie Setler ber oerfdjiebenen
SDtietSpartien nur burd) Sattenrcänbe getrennt finb?
©S ftnb unS in ben lehten Tagen im SeUer tiegenbe
Tafelbirnen non ben Üftäufen angenagt roorben, unb
aum am Säfe haben fte fid) fd)on bemerflid) gemacht,
unb baS ergibt bann ein fo überaus ängftlicßeS ©efühl.
3d) habe zwar einen fteinen gliegenfaften im Setter,
mo id) bie Speifennprräte unb bie Sutter unterbringe,
aber ba§ Dbft, ber Säfe, baS ©eniüfe unb bie SJtüd)
fann id) meßt in biefer 3Beife abfcßließen. ©alten
anbete biefeS ©iftlegen nid)t aud) für gemeingefährlich?

«titaftilcSe In 8-

gfrage 6127: SQüürbe eine atleinftehenbe ®atne gern
ein reijenbeê ©eint an einem SSinterturort unb beoor*
jugten grcmbenplaß mit einem älteren, aud) allein*
fteßenben gräulein teilen? ®iefelbe hatte freie Söoß*

nung, — fcßöneS Schlafzimmer unb gemeinfdjaftticßeS
2Boßnzimmer — bagegen bie ©ätfte ber ©auShaltungS*
foften zu tragen, gür weitere" ütusfunft ift gerne bereit

Slbonnenttn am @ce.

girage 6128: 3ß nidjt baS ©alten einer ainzaßl
non gröberen Sögeln im SBohnjininter, in bem man
aud) i&t' unb 1150 Sinber fid) aufhalten,zur SBinterS*
geit in gefunbheittidjer Sezießung unzroeefmähig ©o
rein id) bie Sauer auch halte, fo rnaeßt fid) für mich
bod) immer ein fehr unangenehmer ©erucß bemerfbar,
ber mich zumal bei trüber Söitterung im Sltnien beengt.
Stttein ®îann bagegen behauptet, eS riedje abfolut nicht,
ich nur an ©inbilbung. Qcf) barf baS Qintmer auch
nie recht grünblich burcßlüften, meit bie Sögel ben
®urcßzug nicht ertragen. 3<ß meine aber bod), bie
©efunbßeit Der 9Jîcnf<ï)ea unb ganz fpecietl ber Sinber
fei ßößer zu achten als Diejenige ber Sögel. 9öaS
halten Unbefangene hieoon. Um freunblid)e SlleinungS*
äuherungen bittet ©ine 3toeifcinbe.

girage 6129: Sann mir oieHeid)t eine geehrte
Sbonnentin ein Sötittel gegen ©aarauSfatt angeben?
3d) hatte fchon legten ©erbft barunter ju leiben unb
möchte nun biefeS 3°ßr, menn möglid), gleich rtroaS
bafür thun, ba ich "iel auf fchöne ©aare nalte. Stand)*
mal hilft ein einfaches ©auSmittel. Steinen heften
®an! äum DOrauS. 3uit0e Hbonnentin In ».

Hnfitrprfpn.
Auf Strage 6110: ©ine Trennung ,)u erzwingen,

menn man bieS ernftlicf) mill, roirb eS fcßon mögtiih
fein, ©rütibe ßerbeizubringen. gwmerßin ift bieS eine
heifte Sache unb mürbe id) in erfter Sinie tradjten,
ben ÜJZann für bie Jetnperenjberoegung ju begeiftern,
benn fein Senelmten ift baijenige eine? Setrunfenen.

Sr. 3)1. in ».

Auf girage 6110: ©iferfudjt ift eine bebenflid)e
©harafterfranfheit, meldje nur nom Patienten felbft,
burd) feinen eigenen feften SBiUen geheilt roerben fann.
Söo gütiges 3ureben nicfjt hilft, ift leiber oorüber*
gehenbe Trennung baS einzige SJiittel, allenfalls bie
nötige @infi<ä)t herbeizuführen. SEBirb aber baburd) nicfjtS
erreicht, bleibt Scheibung ber alleinige Söeg ber @r*

löfung oon ftänbiger dual unb Ißein. sp. ©eewort.

Auf Sirage 6110: ÜUlan fönnte beim Ueberlegen
3hrer fjrage ju ber 2lnfid)t fommen, bah bie grau
baS benfbar möglid)fte thun mühte, um beS ffllanneS
SDUhtrauen feine Slahrung ju geben. 2Ser aber in
folgen ®ingen ©rfabrung hat ber roeih, bah bieS
ein ganz unrichtiges Serfahren ift. SiS zu einem ge=

roiffen ©rab fann man ber ©tferfudjt begegnen, ift fie
aber einmal in baS Stabium ber Unoemnnft einge*
treten, fo nüht aud) baS Sichfügen nidjt« mehr, im
©egenteil, bie ängftlid)e gügfamfeit reizt ben Seiben*
fdjaftlidjen zu ftetS neuen SuSbriidjen beS SJlihtrauenS.
SSBenn ade anbern SBege bereits oerfudjt morben finb,
fo ift Dietleidjt bie zeitrceilige Trennung baS SBirffamfte,
bodh ift biefelbe in einer möglid)ft ruhigen Stunbe z«
beroerffteUigen. Stehen Sie als SDlutter bem ©aus*
roefen 3hreS SdjmiegerfohneS oor, berroeil 3t)re grau
3:od)ter noni ©aufe abroefenb ift. @S möchte fein,
bah biefer Serfud) ein befriebigenbeS Diefultat ergäbe,
menn 3f)ee ©emütSart, 3hr ©harafter, ber grofjen
îlufgabe geioachfen ift. ®. ®.=3.

Auf girage 6111: ©ibt eS feine Serztin in 3hrer
Stabt Soldje guftänbe erforbern bringenb eine genaue
Unterfudjung, bie oon einer grau am beften fann oor*
genommen roerben. 3m äufjerften Stotfalle roenben Sie

fid) au eine tüchtige ©ebamme; bie roeih manchmal
auch Sefdjeib. gr. sm. in ».

Auf girage 6111: ®ie SlutroaOungen, bie erft
in biefem Sllter bei 3hrer Situtter auftreten, oerbienen
ooUe Seadjtung unb bie ißatientin foüte fid) boch bazu
beioegen laffen, ihren 3l|îtanD mit einem Srzt zu be*

fpredjeit, benn eS fann ein organifdjeS Seiben fiih eut*
roicfelt haben, non zoeldjem bie Slutroallungen ein
Spmptom finb. 2lnzuraten finb in foldjem gall fleihig
genommene roarme Säber in oerfdjiebener gorm, bie
Zarte 3lmoenbung beS galoanifdjen StrotnS unb oiel
paffenbe Seroegung in frifdjer Suft unb Sdjlafen in
fonftant oentiliertent 9laum. SBenig ©euuh oon gleifd),
feine gemürzteu Speifen, feine Slfoholifa, fein Saffee
unb fein !£hee. 311S ©etränfe bienen SOtilch unb Söaffer
ober nur leicht gefühte grud)tfäfte mit teuerem ge*
mifdjt. ®er Serbauung ift oolie aiufmerffamfeit zu
fdienfen unb jeber ainlafs Zu ©emütSbetoegungen ift
möglidjft fern zu halten. Sofe Sleibung unb fleihige
©rneuerung ber Suft int SSoi)nzimmer. ®ieS ift baS
oorbeugenbe Serfahren, baS oieUeicht an ftd) fdjon hilft,
©ine Sehanblung burd) 9Jtebifaniente ohne nähere
llnterfud)ung beS gatleS fann nicht gutgeheihen roerben.

$. 3Î.

Auf gfrage 6111: ®er oorliegenbe gaH ift gar
nidjt leidjt z« nehmen unb foUte 3hre grau Stutter
roirflid) noch e'nen meitern airzt fonfultieren. 3" aller*
erfter Sinie hätte id) zu einem ©leftro=©otnöopatt)en
3utrauen. SBo perfönlid)e Unterrebung burdjauS un*
möglich, fnnit ein fogenannter, aber cjaft ausgefüllter
gragebogen redjt gute ®ienfte leiften. ». seewott.

Auf girage 6112: Sorf*®inlagefohlen halte id) für
bie beften; bod) ift aud) gilz für ben Sßinter fehr an*
genehm. Stan lauft fich gleich gnoei ober brei ipaare,
mit benen man regelmäßig roechfelt. gt. ü«. in ».

Auf girage 6112 : ®orfmuHcinlagefohlen finb baS

aüerzioecfmähigfte. @s follten biefetben bei hochgrabigeit
Sd)roeihfühen fo oft burd) frifdje erfeht roerben, als
fie feudjt finb. Stan fann biefe Sohlen felbft herfteHen,
inbeni man ftd) oon feinem Seibfdjufter einen genauen
aiufrih oon ber eigenen Schuhfohle machen läfit, bie
gigur auf bünnen aber foliben Sarton aufzeid)ner, fie
auSfd)neibet, auf ber einen Seite mit flüjfigem Seim
bief überftreidjt, unb bie mit einer gleichmäßig biefen
Sage oon ganz feinem Slorfmutl bebeeft. lieber biefe
Soljle gtefjt man ein auS 23oHe mit groben Stabeln
lofe geftridteS gutteral, baS fich ber Sohlenfortn genau
anpa&t unb näht eS mit einigen langen Stidjen auf
bem Sarton feft. — ®iefe Sohlen finb nicht nur für
ben gufi angenehm zu tragen, fonbern fie befeitigen
aud) ben unangenehmen ©erud), ber fich bei Sd)roeifî*
fü&en fonft fo läftig macht.

Auf girage 6112: atoßhaarfoljlen, in beffern Schuh*
gefd)äften erhältlich; z1"" Ißaarc aber ftnb minbeftenS
Zitm atuSroed)feln erforberlicf). ». Seewatt.

Auf girage 6113: Sartonnagearbeit roäre fehr
paffenb für tpeiblidje ©änbe; in ben gröfjern Such*
binbereien roerben aud) grauen bamit befchäftigt, unb
man fann bafelbft eine Sehre maihen. Sterfroürbiger*
roeife habe ich aud) nod) nie oon Sartonnagefdjulen
für Stäbchen gehört, roäljrenb eS beren für Snaben in
mehreren Stäbten gibt. gr. m. tu ».

Auf gfrage 6113 : ®ie ©erftellung oon Sartonnage*
arbeiten eignet fid) fehr gut für grauentjänbe. So oiel
ici) roeih, befteht aber feine gad)fcf)ute hiefür, roenigftenS
nid)t eine folctje, bie auch weibliche Schüler aufnimmt.
Sie treffen am beften ein aibfommen mit einem Steifter,
ber ein fleinereS ©efdwft mit roenig aingeftetlten führt.

an. tu 8.

Auf gfrage 6114: Sleine 3ntmerbrenner finb auch

für Heinere Sffiohnräume behaglich, oorauSgefeht, baß
baS Samin einen fefjr ftarfen 3ug hat unb bah man
fleihig lüftet. gt. an in ».

Auf gfrage 6114: 3uimerbrenner empfehlen ftch

nur für gröbere Stäurne, ober ba, too mehrere fleine
mit eiuer geuerung geheut roerben müffen.

». ©. in U.

Auf gfrage 6114: ©in richtig gebauter gmmer*
brenner roirb fich wald überall beroähren. Sogenannte
aimerifaneröfen gibt eS oielertei gabrifate unb führen
beffere Ofengefd)äfte, Saufpengier, ©uhroarenhanb*
lungen unb bergleidjen ftetS courante Sorten, ©in
ganz oorzüglidjeS Spftem oon gntmerbrennern ift aber
baS ber ©©. S^nell & S^necfenburger (jeht 3- ®e85
mann) in Dberburg bei Surgborf (St. Sern), roeldjeS
ich jebent anbern Spftem bei roeitem oorzießen roürbe.
Defen mit Sorriborfeuerung fetjen ©afner auf unb hat
eS aud) ba neue, gefällige gormen oerfdjiebener airt.

SP. ©cetoart.

Auf trage 6115: 3d) teile 3hre Sefürd)tung; ein
SeUer, in roelchent Dbft aufberoahrt roirb, foE luftig
unb troefen fein.. Solange eS nicht gefriert, lüften Sie
ben Setter über bie StittagSzeit tüchtig ein paar
Stunben; bei groft ge£)t auch baS faunt meßr an.

St. 3H. tu ».
Auf gfrage 6115: Sei fdjönen ®agen fottte ein

Setter immer gelüftet roerben; bo<h ift Sorficht bei
ganz foltern SSetter geboten. ». Seemart.

Auf gfrage 6115: ®er Setter muß grünblid) ge*
lüftet, au§geput)t, mit Salfmilch geftrichen unb au§*
aefchroefelt roerben, ehe ba§ ®auerobft eingebracht roirb.
SSenn ba§ Dbft einmal auf ben ©ürben liegt, fottte
ber atujzenluft roenig 3ufritt geftattet roerben. ®er
Dbftîetter fottte ein Saum für ftch fein; e§ follten
bentnad) bartn roeber roarme Speifen, noih ©rüttgemüfe
unb Säfe ober gar fßetrol aufberoaßrt roerben. 8luf
ainraten eine§ erfahrenen Dbftzüd)ter§ unb *©änbler§
habe ich lehten ©erbft einen £ei£ be§ aBinterobfteê
forgfältig auëgelefen unb in eine Sifte mit im Dfen
getrodnetem Sanb oerpadt unb zwar fo, bah feine
gruct)t bie anbere berührte. Stit zugenageltem ®edel

rourbe bie Sifte in eine Sammer geftettt, bie burdjaitâ
trodeit roar unb in toeldjer aud) anbere trodene, feinen
©erud) oerbreitenbe Sorräte aufbewahrt roerben. ®ie
Samnter ift bem ®age§lid)t oerfcßloffen unb roirb Deren
Temperatur fo reguliert, bah biefe fonftant nidjt über
4 ©rab ©elfiuS fteigt. ®iefe aiepfelfifte rourbe erft zu
ainfaitg 3«ni biefeS 3aßre§ geöffnet, al§ atteê anbere
®auerobft fchon oerbraudjt roar. Slit aiufnahme oott
brei Stüd, bie feßroarz waren, zeigte fid) fonft atte§
fo frifd) unb faftig, roie bireft ootn Saum gepflüdt.
3çh habe biefen ©erbft nicht nur aiepfel, fonbern auch
Sirneit, 3wetfchgen unb Trauben in biefer SÎBeife ton*
feroiert unb bin nun be§ Sefultate§ geroärtig. Se*
rnerfen ntuh id) ttod), bah ieß ba§ Stielenbe einer
jeben grudjt mit Ißaraffin oerfcßloffen ßabe. — @e-
roöhnlicßc?, roeniger belifate§ Sodjobft läßt ficß für
befeßränfte 3eit aueß in einem roeniger guten Setter
aufbewahren, bocß muh ber Setter auSgefcßroefelt roerben,
utib faulenbe Stoffe (oerborbene§ ©rüngentüfe k.) finb
beförberlicßft zu entfernen. ®. tu ».

A»»f girage 6116: ®ie Sinber oon 7 unb 5 3aßren
fotten mit ant Tifcß ber ©rohen fpeifen, unb man foil
©ebutb mit iß-ten ßaben. ®a§ breijährige ift eigentlich
nod) zu flein; aber ba e§ bod) gar umftänblicß roäre,
baöfelbe allein effett zu laffen, mag e§ and) zu ben
©rohen gezählt roerbett. ©eben Sie ben Sittbern feinen
SBein ober Sier, bis fie 15 gaßre alt ftnb. gr. sir. in ».

Auf girage 6116: 3e früher man ein Sinb an
orbentlicßeS, manierliches ©ffen geroößttt befto beffer
ift e§ für baSfelbe. Sinber finb SDtitglieber ber gamilie,
unb gehören mit an ben gamilientifcß. ©anz oßne
Störungen geßt e§ babei rooßl feiten ab; aber bie
©Itent finb bocß bazu ba, ißre Sinber zu erzießen.
Somtitt einmal eine Speife auf ben Tifcß, bie nidjt für
Sinber paßt, fo roirb man ißnen bieS furz unb bünbig
erflären, unb ißnen ettoaS für fie paffenbeS geben.
Sinber müffen fcßoit früße lernen, ©ntbeßrungen zu
ertragen, benn ba§ Sieben frägt fpäter aueß nießt immer
nad) ißren SBünfcßen. ©. in 3.

Auf girage 6116: Sinber gehören fo früß al§
irgenb möglich an ben gamilientifcß, unb roenn fte gut
erzogen finb, roerben fie aueß etroa§ feßr aittzießenbeS
oor ftd) fteßen feßen fönnen, oßne fid) ungebüßrlicß zu
betragen. 9Jtan muh oben bie ©rmaßnuttgen nießt big
gerabe zum ©ffeit oerfparen; man fann oorßer fdjon
mit ben ißerföneßen reben, unb bann ßat man am
Tifcße felbft nicßt§ mit ißnen zu tßun. ». ©eewatt.

Auf girage 6116: 3ßr Scßroiegeroater ßat oott*
fommen reißt. Son ainfang an gut gezogene Sinber
fönnen feßon ganz früh unb oßne Störung am gantilien*
tifcße teilnehmen. 3h *ùe§ nießt ber gatt, fo ßat e§
bie Sltutter an ber grunblegenben guten ©eroößnung
feßlen laffen. Sie bürfeit fiß glüdlid) fcßäßen, einen
Scßroiegeroater zu befißen, ber 3ßuen in ber ©rzießung
eine fo große Stühe ift. 3n ber Siegel ift e§ fonft ber
männlicße Teil in ber ©äu§ticßfeit, um beffen mitten
bie Sinber bis zu einem geroiffen aliter ber SelbftänDig*
feit 00m genteinfamen ®laßle auSgefcßtoffen unb ain*
geftettten überlaffen bleiben müffen. 3e früßer ein Sinb
bazu angehalten roirb, beftimmte Sorfcßriften für ba§
3ufammenteben unb ben Serteßr mit anbern überhaupt
Zu beobaeßten um fo leichter unb unoermerfter leben
fid) bie guten ©erooßnßeiten ein. 9. 3. tn ».

Auf gfrage 6117: falte gleifcß eignet ficß
Zu aiuffcßnitt; bocß bürfte ein falter aiuffßnitt oon
attenfcßenfleifcf) in unferen ©egenben ainftoß erregen.
3n allen feßroeizer. Stäbten muß baS gleifcß in ben
äjlehgen unb SBurftläben bureß bie gleifdjfcßau unter*
fueßt roerben, roaS größtenteils im ScßlachtßauS ge*
feßießt. SBer gleifcß ober Sped oon auSroärtS bezießt
mit Umgeßung ber gletfcßfcßau, riSfiert, folcßeS oon
franfen Tieren zu erhalten. gt. an. in ».

Auf gfrage 6117: 3U faltem aiuffcßnitt eignen
fid) SalßSbraten, SRinbSbraten, Sßinfen, Scßinfemourft,
beffere SBurftforten, roie Seroetat, ©otßaer, Salami,
äeßte unb beutfeße 3m<tation, beutfeße Seberrourft
(fpreßfopf), beutfeße Slutrourft, fobann Sünbner Dlaucß*
fleifcß, 3unge :c. :c. gleifcßroaren, bie in ber Sdjtoeiz
getauft roerben, brauchen nießt meßr unterfueßt zu roerben.
äluSroärtige ißrobufte müffen für bie ©infußr oon
einem ©efunbßeitSfcßeine ber zuftänbigen, auswärtigen
©efunbßeitSbeßörben begleitet fein, fonft fommen fie
nidjt über bie ©renze, unb ßierfeitige Scßlacßttiere
roerben oon ben zuftänbigen DrtSgefunbßeitSbeßörben,
bezro. gleifißfßauern auf ben ©efunbßeitSzuftanb unter*
fueßt, eße ißr gleifcß oerbraueßt roerben barf, unb ßat
baS aueß Sezug auf fog. Sauernfcßlacßtungen, fo baß
fte bei eiuem reellen Serfäufer feine ©efaßr taufen,
©alten Sie aber bennoeß eine ttlaißunterfucßung für
erforberlicß, fo ßaben Sie Die oerßältniSmäßig geringen
Soften felbft zu tragen, roenn nichts zu beanftanben
ift; anbernfattS aber fönnen Sie biefetben bem Biefe*
ranten überbürben, bem bann aber foroiefo noeß eine
ganz artige Specialrecßnung auf 3ßre Slage hin oor*
geroiefen roerben roirb. ». Seewatt.

Auf gfrage 6118: aiecßte ©pitepfie gilt für un*
ßeitbar ; bocß fann man mit Srom unb anbern ÜSitteln
feßr oiel Sinberung anbringen. 3<ß finbe nießt, baß
3ßre Scfcßreibung auf ©pitepfie paßt, fonbern eßer
auf eine anbere airt oon Steroenzufällen, bie bureß
fonfeguente unb monatelang bureßgefüßrte geeignete
Seßanbtung ficß rooßl wegbringen laffen. gt. an. in ».

Auf gfrage 6118: Sonfultieren Sie fo rafcß als
möglich einen ttteroenarzt ober noeß beffer einen ttiatur*
arzt, z- S- ®r. Sirßer in 3üricß. ® m 3.

Auf gfrage 6118: ©pilepfie läßt ficß nießt mit
ateroenelepieren unb bergieießen beßanbeln, ba muß
forgfältigerunb ganz geroiffenßaft oorgegangen roerben,
unb bann nocß braueßt eS feßr oiel 3e't/ ©ebulb unb
aiuSbauer, bis roirfliß ganz günftige ©rfolge z« oer*
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schluß, wo das Kleid mit der Haut in direkte Berührung

kommt, meldet sich sofort ein unausstehliches
Beißen imt Röten der Haut, wenn nicht Seide oder
Baumwollstoff untergesetzt ist. Ganz entsprechend der
Witterung tritt das Beißen gelinder auf, oder es ist
ganz unerträglich. Ich leide sonst an keinerlei
Hautausschlägen, auch bade ich fleißig und verweichliche den
Körper in keiner Weise. Ich habe im Laufe der Zeit
schon mehrere Aerzte konsultiert und habe auf deren
Anraten im Sommer auch dieses oder jenes Bad
besucht, doch ist sich der Umstand immer gleich geblieben.
Nun kann mir vielleicht auf dem Wege der öffentlichen
Anfrage ein probates Mittel an die Hand gegeben
werden. Das Uebel zeigt sich nämlich im Spätherbst
und im Winter mehr, als im Sommer; auch macht es

sich im Hause weit mehr bemerklich, als im Freien.
Für gütige Mitteilungen wäre herzlich dankbar

Ein« neue Leserin.

Krage K12S: Wie halten es die Hausfrauen in
der Stadt mit ihrem Bedarf an Rauchfleisch für den
Winter? Ich sehe erst jetzt mit Bedauern, daß die zwei
in der Wohnung sich befindlichen Oefen mit Kohle zu
heizen sind und daß im Hause keine Rauchkammer
vorhanden ist. Rauchfleisch zu kaufen kommt sehr teuer,
und dann hat man erst keine Garantie für dessen
gesundheitsgemäße Behandlung. Ich bin für guten Rat
recht dankbar und diene auch gerne mit meinen
Erfahrungen. Eine bisherige L-mdbewohnerin.

Krage «12«: Ist es erlaubt, in einem Hause
Mäusegift zu legen, wenn die Keller der verschiedenen
Mietspartien nur durch Lattenwände getrennt sind?
Es sind uns in den letzten Tagen im Keller liegende
Tafelbirnen von den Mäusen angenagt worden, und
aucp am Käse haben sie sich schon bemerklich gemacht,
und das ergibt dann ein so überaus ängstliches Gefühl.
Ich habe zwar einen kleinen Fliegenkasten im Keller,
wo ich die Speisenvprräte und die Butter unterbringe,
aber das Obst, der Käse, das Gemüse und die Milch
kann ich nicht in dieser Weise abschließen. Halten
andere dieses Giftlegen nicht auch für gemeingefährlich

Arnzsviche In Z.

Krage «127: Würde eine alleinstehende Dame gern
ein reizendes Heim an einem Winterkurort und
bevorzugten Fremdenplatz mit einem älteren, auch
alleinstehenden Fräulein teilen? Dieselbe hätte freie
Wohnung, — schönes Schlafzimmer und gemeinschaftliches
Wohnzimmer — dagegen die Hälfte der Haushaltungskosten

zu tragen. Für weitere Auskunft ist gerne bereit
Abonnmtin am Sie.

Krage «128: Ist nicht das Halten einer Anzahl
von größeren Vögeln im Wohnzimmer, in dem man
auch ißt, und wo die Kinder sich aushalteu,zur Winterszeit

in gesundheitlicher Beziehung unzweckmäßig? So
rein ich die Bauer auch halte, so macht sich für mich
doch immer ein sehr unangenehmer Geruch bemerkbar,
der mich zumal bei trüber Witterung im Atmen beengt.
Mein Mann dagegen behauptet, es rieche absolut nicht,
ich leide nur an Einbildung. Ich darf das Zimmer auch
nie recht gründlich durchlüften, weil die Vögel den
Durchzug nicht ertragen. Ich meine aber doch, die
Gesundheit der Menschen und ganz speciell der Kinder
sei höher zu achten als diejenige der Vögel. Was
halten Unbefangene hievon. Um freundliche
Meinungsäußerungen bittet Eine Zw-if-lnde.

Krage K12S: Kann mir vielleicht eine geehrte
Abonnenlin ein Mittel gegen Haarausfall angeben?
Ich hatte schon letzten Herbst darunter zu leiden und
möchte nun dieses Jahr, wenn möglich, gleich etwas
dafür thun, da ich viel auf schöne Haare dalte. Manchmal

hilft ein einfaches Hausmittel. Meinen besten
Dank zum voraus. Junge Abonnentin In B.

Antworten.
Auf Krage «110: Eine Trennung zu erzwingen,

wenn man dies ernstlich will, wird es schon möglich
sein. Gründe herbeizubringen. Immerhin ist dies eine
heikle Sache und würde ich in erster Linie trachten,
den Mann für die Temperenzbewegung zu begeistern,
denn sein Benehmen ist dasjenige eines Betrunkenen.

Fr. M. in B.

Auf Krage «119: Eifersucht ist eine bedenkliche
Charakterkrankheit, welche nur vom Patienten selbst,
durch seinen eigenen festen Willen geheilt werden kann.
Wo gütiges Zureden nicht hilft, ist leider vorübergehende

Trennung das einzige Mittel, allenfalls die
nötige Einsicht herbeizuführen. Wird aber dadurch nichts
erreicht, bleibt Scheidung der alleinige Weg der
Erlösung von ständiger Qual und Pein. P. Seewart.

Auf Krage «110: Man könnte beim Ueberlegen
Ihrer Frage zu der Ansicht kommen, daß die Frau
das denkbar möglichste thun müßte, um des Mannes
Mißtrauen keine Nahrung zu geben. Wer aber in
solchen Dingen Erfahrung hat der weiß, daß dies
ein ganz unrichtiges Verfahren ist. Bis zu einem
gewissen Grad kann man der Eifersucht begegnen, ist sie

aber einmal in das Stadium der Unvernunft
eingetreten, so nützt auch das Sichfügen nichts mehr, im
Gegenteil, die ängstliche Fügsamkeit reizt den
Leidenschaftlichen zu stets neuen Ausbrüchen des Mißtrauens.
Wenn alle andern Wege bereits versucht worden sind,
so ist vielleicht die zeitweilige Trennung das Wirksamste,
doch ist dieselbe in einer möglichst ruhigen Stunde zu
bewerkstelligen. Stehen Sie als Mutter dem Hauswesen

Ihres Schwiegersohnes vor, derweil Ihre Frau
Tochter vom Hause abwesend ist. Es möchte sein,
daß dieser Versuch ein befriedigendes Resultat ergäbe,
wenn Ihre Gemütsart, Ihr Charakter, der großen
Aufgabe gewachsen ist. E. is.-J.

Auf Krage «111: Gibt es keine Aerztin in Ihrer
Stadt? Solche Zustände erfordern dringend eine genaue
Untersuchung, die von einer Frau am besten kann
vorgenommen werden. Im äußersten Notfalle wenden Sie

sich an rine tüchtige Hebamme; die weiß manchmal
anch Bescheid. Fr. M. in B.

Auf Krage «111: Die Blutwallungen, die erst
in diesem Alter bei Ihrer Mutter auftreten, verdienen
volle Beachtung und die Patientin sollte sich doch dazu
bewegen lassen, ihren Zustand mit einem Arzt zu
bespreche», denn es kann ein organisches Leiden sich
entwickelt haben, von welchem die Blutwallungen ein
Symptom sind. Anzuraten sind in solchem Fall fleißig
genommene warme Bäder in verschiedener Form, die
zarte Anwendung des galvanischen Stroms und viel
passende Bewegung in frischer Luft und Schlafen in
konstant ventiliertem Raum. Wenig Genuß von Fleisch,
keine gewürzten Speisen, keine Alkoholika, kein Kaffee
und kein Thee. Als Getränke dienen Milch und Waffer
oder nur leicht gesüßte Fruchtsäfte mit letzterem
gemischt. Der Verdauung ist volle Aufmerksamkeit zu
schenken und jeder Anlaß zu Gemütsbewegungen ist
möglichst fern zu halten. Lose Kleidung und fleißige
Erneuerung der Luft im Wohnzimmer. Dies ist das
vorbeugende Verfahren, das vielleicht an sich schon hilft.
Eine Behandlung durch Medikamente ohne nähere
Untersuchung des Falles kann nicht gutgeheißen werden.

D. N.

Auf Krage «111: Der vorliegende Fall ist gar
nicht leicht zu nehmen und sollte Ihre Frau Mutter
wirklich noch einen weiter» Arzt konsultieren. In allererster

Linie hätte ich zu einem Elektro-Homöopathen
Zutrauen. Wo persönliche Unterredung durchaus
unmöglich, kann ein sogenannter, aber exakt ausgefüllter
Fragebogen recht gute Dienste leisten. P. Se-wart.

Auf Krage «112: Kork-Einlagesohlen halte ich für
die besten; doch ist auch Filz für den Winter sehr
angenehm. Man kauft sich gleich zwei oder drei Paare,
mit denen man regelmäßig wechselt. Fr. M. in B.

Auf Krage «112 : Torfmulleinlagesohlen sind das
allerzweckmäßigste. Es sollten dieselben bei hochgradigen
Schweißfüßen so oft durch frische ersetzt werden, als
sie feucht sind. Man kann diese Sohlen selbst herstellen,
indem man sich von seinem Leibschuster einen genauen
Aufriß von der eigenen Schuhsohle machen läßt, die
Figur auf dünnen aber soliden Karton aufzeichnet, sie

ausschneidet, auf der eiuen Seite mit flüssigem Leim
dick überstreicht, und die mit einer gleichmäßig dicken

Lage von ganz feinem Torfmull bedeckt. Ueber diese
Sohle zieht man ein aus Wolle mit groben Nadeln
lose gestricktes Futteral, das sich der Sohlenform genau
anpaßt und näht es mit einigen langen Stichen auf
dem Karton fest. — Diese Sohlen sind nicht nur für
den Fuß angenehm zu tragen, sondern sie beseitigen
auch den unangenehmen Geruch, der sich bei Schweißfüßen

sonst so lästig macht.

Auf Krage «112: Roßhaarsohlen, in bessern
Schuhgeschäften erhältlich ; zwei Paare aber sind mindestens
zum Auswechseln erforderlich. P. Seewart.

Auf Krage «113: Kartonnagearbeit wäre sehr
passend für weibliche Hände; in den größern
Buchbindereien werde» auch Frauen damit beschäftigt, und
man kann daselbst eine Lehre machen. Merkwürdigerweise

habe ich auch noch nie von Kartonnageschulen
für Mädchen gehört, während es deren für Knaben in
mehreren Städten gibt. Fr. M. w B.

Auf Krage «113 : Die Herstellung von Kartonnagearbeiten

eignet sich sehr gut für Frauenhände. So viel
ich weiß, besteht aber keine Fachschule hiefür, wenigstens
nicht eine solche, die auch weibliche Schüler aufnimmt.
Sie treffen am besten ein Abkommen mit einem Meister,
der ein kleineres Geschäft mit wenig Angestellten führt.

M. w L.

Auf Krage «111: Kleine Jmmerbrenner sind auch

für kleinere Wohnräume behaglich, vorausgesetzt, daß
das Kamin einen sehr starken Zug hat und daß man
fleißig lüftet. Fr. M in B.

Auf Krage «111: Jmmerbrenner empfehlen sich

nur für größere Räume, oder da, wo mehrere kleine
mit einer Feuerung geheizt werden müssen.

P. C. in u.

Auf Krage «111: Ein richtig gebauter Jmmerbrenner

wird sich wohl überall bewähren. Sogenannte
Amerikaneröfen gibt es vielerlei Fabrikate und führen
bessere Ofengeschäfte, Bauspengler, Gußwarenhandlungen

und dergleichen stets courante Sorten. Ein
ganz vorzügliches System von Jmmerbrenner» ist aber
das der HH. Schnell à Schneckenburger (jetzt I.
Wegmann) in Oberburg bei Burgdorf (Kt. Bern), welches
ich jedem andern System bei weitem vorziehen würde.
Oefen mit Korridorfeuerung setzen Hafner auf und hat
es auch da neue, gefällige Formen verschiedener Art.

P. Seewart.

Auf Krage Kit5: Ich teile Ihre Befürchtung; ein
Keller, in welchem Obst aufbewahrt wird, soll luftig
und trocken sein. Solange es nicht gefriert, lüften Sie
den Keller über die Mittagszeit tüchtig ein paar
Stunden; bei Frost geht auch das kaum mehr an.

Fr. M. w ».
Auf Krage «IIS: Bei schönen Tagen sollte ein

Keller immer gelüftet werden; doch ist Vorsicht bei
ganz kaltem Wetter geboten. P. Seewart.

Auf Krage «115: Der Keller muß gründlich
gelüftet, ausgeputzt, mit Kalkmilch gestrichen und
ausgeschwefelt werden, ehe das Dauerobst eingebracht wird.
Wenn das Obst einmal auf den Hürden liegt, sollte
der Außenluft wenig Zutritt gestattet werden. Der
Obstkeller sollte ein Raum für sich sein; es sollten
demnach darin weder warme Speisen, noch Grüngemüse
und Käse oder gar Petrol aufbewahrt werden. Auf
Anraten eines erfahrenen Obstzüchters und -Händlers
habe ich letzten Herbst einen Teil des Winterobstes
sorgfältig ausgelesen und in eine Kiste mit im Ofen
getrocknetem Sand verpackt und zwar so, daß keine

Frucht die andere berührte. Mit zugenageltem Deckel

wurde die Kiste in eine Kammer gestellt, die durchaus
trocken war und in welcher auch andere trockene, keinen
Geruch verbreitende Vorräte aufbewahrt werden. Die
Kammer ist dem Tageslicht verschlossen und wird deren
Temperatur so reguliert, daß diese konstant nicht über
4 Grad Celsius steigt. Diese Aevfelkiste wurde erst zu
Anfang Juni dieses Jahres geöffnet, als alles andere
Dauerobst schon verbraucht war. Mit Ausnahme von
drei Stück, die schwarz waren, zeigte sich sonst alles
so frisch und saftig, wie direkt vom Baum gepflückt.
Ich habe diesen Herbst nicht nur Aepfel, sondern auch
Birnen, Zwetschgen und Trauben in dieser Weise
konserviert und bin nun des Resultates gewärtig.
Bemerken muß ich noch, daß ich das Slielende einer
jeden Frucht mit Paraffin verschlossen habe. — Ge-
wöhnliches, weniger delikates Kochobst läßt sich für
beschränkte Zeit auch in einem weniger guten Keller
aufbewahren, doch muß der Keller ausgeschwefelt werden,
und faulende Stoffe (verdorbenes Grüngemüse zc.) sind
beförderlichst zu entfernen. C, in B.

Auf Krage «11«: Die Kinder von 7 und S Jahren
sollen mit am Tisch der Großen speisen, und man soll
Geduld mit ihnen haben. Das dreijährige ist eigentlich
noch zu klein; aber da es doch gar umständlich wäre,
dasselbe allein essen zu lassen, mag es auch zu den
Großen gezählt werden. Geben Sie den Kindern keinen
Wein oder Bier, bis sie 15 Jahre alt sind. Fr. M. in B.

Auf Krage «11«: Je früher man ein Kind an
ordentliches, manierliches Essen gewöhnt desto besser
ist es für dasselbe. Kinder sind Mitglieder der Familie,
und gehören mit an den Familientisch. Ganz ohne
Störungen geht es dabei wohl selten ab; aber die
Eltern sind doch dazu da, ihre Kinder zu erziehen.
Kommt einmal eine Speise auf den Tisch, die nicht für
Kinder paßt, so wird man ihnen dies kurz und bündig
erklären, und ihnen etwas für sie passendes geben.
Kinder müssen schon frühe lernen, Entbehrungen zu
ertragen, denn das Leben frägt später auch nicht immer
nach ihren Wünschen. C. in Z.

Auf Krage «11«: Kinder gehören so früh als
irgend möglich an den Familientisch, und wenn sie gut
erzogen sind, werden sie auch etwas sehr Anziehendes
vor sich stehen sehen können, ohne sich ungebührlich zu
betragen. Man muß eben die Ermahnungen nicht bis
gerade zum Essen verspüren; man kann vorher schon
mit den Persönchen reden, und dann hat man am
Tische selbst nichts mit ihnen zu thun. P. S-ewart.

Auf Krage «11«: Ihr Schwiegervater hat
vollkommen recht. Von Anfang an gut gezogene Kinder
können schon ganz früh und ohne Störung am Familientische

teilnehmen. Ist dies nicht der Fall, so hat es
die Mutter an der grundlegenden guten Gewöhnung
fehlen lassen. Sie dürfen sich glücklich schätzen, einen
Schwiegervater zu besitzen, der Ihnen in der Erziehung
eine so große Stütze ist. In der Regel ist es sonst der
männliche Teil in der Häuslichkeit, um dessen willen
die Kinder bis zu einem gewissen Alter der Selbständigkeit

vom gemeinsamen Mahle ausgeschlossen und
Angestellten überlassen bleiben müssen. Je früher ein Kind
dazu angehalten wird, bestimmte Vorschriften für das
Zusammenleben und den Verkehr mit andern überhaupt
zu beobachten um so leichter und unvermerkter leben
sich die guten Gewohnheilen ein. K. I. in P.

Auf Krage «117: Jedes kalte Fleisch eignet sich

zu Aufschnitt; doch dürfte ein kalter Aufschnitt von
Menschenfleisch in unseren Gegenden Anstoß erregen.
In allen schweizer. Städten muß das Fleisch in den
Metzgen und Wurstläden durch die Fleischschau untersucht

werden, was größtenteils im Schlachthaus
geschieht. Wer Fleisch oder Speck von auswärts bezieht
mit Umgehung der Fleischschau, riskiert, solches von
kranken Tieren zu erhalten. Fr. M. in B.

Auf Krage «117 : Zu kaltem Aufschnitt eignen
sich Kalbsbraten, Rindsbraten, Schinken, Schinkenwurst,
bessere Wurstsorten, wie Servelat, Gothaer, Salami,
ächte und deutsche Imitation, deutsche Leberwurst
(Preßkopf), deutsche Blutwurst, sodann Bündner Rauchfleisch,

Zunge :c. :c. Fleischwaren, die in der Schweiz
gekauft werden, brauchen nicht mehr untersucht zu werden.
Auswärtige Produkte müssen für die Einfuhr von
einem Gesundheitsscheine der zuständigen, auswärtigen
Gesundheitsbehörden begleitet sein, sonst kommen sie

nicht über die Grenze, und hierseitige Schlachttiere
werden von den zuständigen Ortsgesundhettsbehörden,
bezw. Fleischschauern auf den Gesundheitszustand untersucht,

ehe ihr Fleisch verbraucht werden darf, und hat
das auch Bezug auf sog. Bauernschlachtungen, so daß
sie bei einem reellen Verkäufer keine Gefahr laufen.
Halten Sie aber dennoch eine Nachuntersuchung für
erforderlich, so haben Sie die verhältnismäßig geringen
Kosten selbst zu tragen, wenn nichts zu beanstanden
ist; andernfalls aber können Sie dieselben dem
Lieferanten überbürden, dem dann aber sowieso noch eine
ganz artige Specialrechnung auf Ihre Klage hin
vorgewiesen werden wird. P. Se-wart.

Auf Krage «118: Aechte Epilepsie gilt für
unheilbar ; doch kann man mit Brom und andern Mitteln
sehr viel Linderung anbringen. Ich finde nicht, daß
Ihre Beschreibung auf Epilepsie paßt, sondern eher
auf eine andere Art von Nervenzufällen, die durch
konsequente und monatelang durchgeführte geeignete
Behandlung sich wohl wegbringen lassen, zr. M. in B.

Auf Krage «118: Konsultieren Sie so rasch als
möglich einen Nervenarzt oder noch besser einen Naturarzt,

z. B. Dr. Bircher in Zürich. C in Z
Auf Krage «118: Epilepsie läßt sich nicht mit

Nervenelexieren und dergleichen behandeln, da muß
sorgfältiger und ganz gewissenhaft vorgegangen werden,
und dann noch braucht es sehr viel Zeit, Geduld und
Ausdauer, bis wirklich ganz günstige Erfolge zu ver-
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geicßnen finb. £=lrgt gcß. Spengler, ber befannte
©leftro»©omöopatß unb Gaffeur in SSotftjatben be»

ftßt ein feineg Serftönbnig für folcße Seibenbe. gßr
©err Sruber möge ftcß gang in feine Seßanblung be»

geben; eg finb ißm, roenn aud) nidjt non beute auf
morgen, etliche gütte überrafcßenb geglüdt, roorunter
and) foldje, für bie anberroärtg mehrfach oergeblicß

©ülfe gefugt roorben mar. sp. Stewart.

Bbub# vom BittfiBratathf.
.Äl'ßi« gnberganb. Vornan non frnfl ,3afjn. S3 e r l a g

non g. ©über, grauenfelb 1901. ifîreii ge»

bunben 5 gr.
Dag norliegenbe Sucß ift eine übertnäutgenbe

Seiftung unfereg norbilblid)en naterldnbifd)en Scßrift»
ftellerg. Unb oaterlänbifd) ift ancb ber Stoff, ber in
bent Stieße bebanbelt ift. ©in urnerifcßeg Sergborf
mit feiner erhabenen Umgebung ift eg, too bie in biefem
neuen Soman geseidjnete ©anblung fid) abfpielt unb
fo finb aud) bie ©eftalten, bie ung barin oorgefübrt
roerben, ed)te unb unoerfälfcßte Sanbegtgpen, bereu

Hefen unb Irt in Serbinbung mit ber großartigen
feufcßen Scenerie auf un§ wirft tnie ein reiner unb
notler Iccorb ber bag ©erg ergreift, ber ung hatmonifd)
ftimmt unb über bie engen unb îleinlidjen Itttaggge»
banlen hinaushebt, ©ruft 3aßn gehört gu ben feltenen
Henfcßen, benen eS gegeben ift bie heitelften Tßernag

gu berühren, bie oerfänglid)ften Situationen gu geicßnen

oljne im Sefer finnlicßeg ©tnpfinben gu roecten. ©r
roeift unb bag Henfcßticße im Henfcßen, aber feine
Sinien finb fo ebel ttnb ïeufdj, baß troß bent ©inbrud
ber ooüen Haßrßeit, aud) nur bie reinen Saiten an»

Hingen. Uttb gerabe um biefeb großen Sorgugeg mitten
ift bag prächtige Sud) „llbin gnberganb" bagu berufen,
alg roahrhaft gebiegene Seitüre in ben Seftanb jeber
guten ©augbibliotßef aufgenommen gu roerben. @§

ift bag Haßrgeicßen edjten Utterarifcßen ©olbeb, baß
ein Herf oon gung unb lit, oon meßr unb roeniger
gebilbeten, oon männlicßen nnb oon weiblichen Sefern
mit bemfelben geiftigen Seßagen genoffen roirb, unb
bieg trifft bei biefer neueften Schöpfung ©rnft 3aßn§
gu. ©in jeber finbet barin gerabe für fein Sebürfnig
unb Serftänbnig ein padenbeg, fompleteg @attge§, unb
eg muß bieg rooßl alg ein Seroeig bafür gelten, roie

tiefgriinbig unb lebengroahr ber Heifter feine ©eftalten
unb bie ©titroidlung ihrer Sdjidfale erfaßt hut. 9llbin
gnberganb ift baßer ein Sud), bag man niemalg oöttig
ouglieft. Henn er alg Jüngling fid) baran begeiftert
hat, fo entbedt berfelbe Sefer im Hannegalter barin
roieber neue unb gang anbere Schönheiten unb Schöße,
unb er lieft bag Sud), alg roäre eg ihm ein obttig neueg.

Ho nun bie ©epflogenheit ßerrfcßt, feinen Sieben Sücßer
auf ben Heißnacßtgtifcß gu legen — uttb ßoffentlicß ift
bieg überall ber gatt — ber notiere fleh jeßt fdjon mit
gettfeßrift „llbin gnberganb". Sefonberg lebengroahr
unb feelifd) fein hat ber Serfaffer beg hier befproeßenen
neuen Sucßeg auch öie grauen» unb Häbdjengeftalten
aufgefaßt unb gegeießnet, ein ©runb mehr, bagfelbe
unferw Seferlreife fo roarm gu ftgnalißeren unb gu

empfehlen, roie eg ung felber beim erften Durcßlefen
angemutet hat.

gteuiffeton.

yaleritin&tag.
lug bem ©ttglifdjen.

f(gortfteunB.)
roß ber Summerfalte in ißrem Slntliß mar
lutß fo fcßön roie Ifdßenbröbel, alg fie fo
bafaf) unb bie 3wetge unb Slüten unter
ißrer funftfertigen Säbel ßeroorfprofgiett, roie
bie ©igßlumen an einem gef rierenben genfter.

®te satte Släffe ihrer ©efießtsfarße würbe noch ge»

hoben burdj bag feßroarge ©aar unb bag bliihenbe lot
ber Sippen; bie 3üge roaren oon rein flafftfcher
legelmäfgtgfeit, bie bunfel bewimperten, meergrauen
lugen erglänsten roie ©belfteine reinften HafferS.
Henn Sanberneft senior fie nur einmal fäße, nur ein»

mal bie Hufit i©rer glocfenßetten Stimme hörte, baeßte

bie Hutter, fo würbe er Stola unb greube über feineg
Soßneg Haßl empfinb'en. ®ocß im näcßften lugen»
blidC fühlte fie eine luroanblung oon 3orn, baß tßrer
Tocßter Haßl gerabe auf ©eralb gefallen.

„3cß gehe feßt aug," roanbte fie ftcß an ihre
Softer. „3ch will ihn auf feinem Sureau auffudjen
unb ihn bitten, fich einftroeilen mit einer Ibgaßlung
aufrieben au geben- ©r fann ung hö^fteng aug
bem ©aufe treiben, unb et roirb eg wohl ohne

Strupeln tljun. 2Bie eg ftürmt braußen l Iber Su
Wirft eg nicht bemerlen. ©eralb wirb unterbeffen
fommen, unb »o er »eilt, ba ift Sonnenfcßein."

„3cß wollte, bie Sonne fchiene," oerfeßte ütuth-
„6g ift fo büfter für biefe feine Irbeit. 3eßt roeßt
eg gar noch ben Saben au. Sitte, ÜJlutter, halte
ben SRulI, roährenb ich bag genfter öffne unb ben

gaben befeftige." Iber ber Sßinbftoß, ber bureßg
geöffnete genfter einbrang, wirbelte ber SJlutter
IjJlutl unb Wufter unb gaben aug ber ©anb, unb
Wäßrenb fie fieß bemüßte, bie im Simmer aerftreuten
Sacßen aufammenaulefen, rief bie Socßter in Dotter

lufregung: „D feßau, ïïiutter, aber feßau bodß ßerl"
Unb alg ßätte fieß ein Sögelcßen an ißren Sufen
geflüchtet, ßielt fie ißre ©änbe bort über etroag

Ingeflogeneg aufammengefeßlagen, über ein großeg,
bebruefteg 23Iatt, eine frifeße, fnifternbe 3"ounatg»
pfunbnote.

„SBenn bag nidßt eine üom ©immel ung auge»
fanbte Salentinggabe ift, fo fag' icß nidßtg meßr,"
rief ttiutß. „Unb welch eine l ©ine 3®unaigpfunb»
notel Dtocß nie faß ich eine folcße Santnote, unb
noeß nie bebaeßte midß Valentin," fußr fie fort, bag
genfter feßließenb. „D, nie mehr will icß an ber
SBorfeßung aweifeln Stoanaig ißfunbl" Unb bag
9Jläbcßen ftraßlte förmltcß Oor greube.

grau Sßaul naßm bie ïlote sur ©anb unb be»

traditete fie prüfenb auf ber Sorber» unb fftüdfeite,
felbft ben roten Äledg, wo jemanb angefangen, In»
fanggbucßftaben au aeießuen, biefelben aber roieber
oerroifeßt ßatte. „®u gute Seele," begann fie rußig,
„jemanb hat fie oerloren. ®iefe Sßerfon roirb bie
Sorfeßung nteßt loben. SBir roerben fie augfeßreiben
müffen, benfe icß. Ung geßört fie nicht."

Sluth ftarrte fie eine Heile an, erft erftaunt,
bann entfeßt, unb bebedfte bag ©efießt mit ben
©änben. „D roie fdjlecßt oon mirl" rief fie aug.
„D roie recßtfcßaffen ®u benfftl 3cß toottte fie be»

halten unb fte war nidßt unfer." Unb fie naßm ihre
ÜRabelarbeit roieber auf, obrooßl fie bureß ißre
Sßränen faum feßen tonnte.

grau Sjßaul faltete bie iJiote aufammen, fteette
fie in ißre töörfe, fdßrieb ein turaeg 3nferat, bag
fie neben bie Sote ßinfcßob, unb ging aug.

23atb ftanb fie üor Sanbemeftg ^îult, ißr In»
liegen in furgen Horten oorbringenb.

„®ag ift außerorbentlicß, ßöcßft außerorbentlicß,"
brummte er übellaunig. „®ie Heiber feßeinen bodß

nie einen Segriff oom ©efcßäft gu haben. Seßr
unpaffenbeg Serlangen an einen ©efcßäftgmann.
©efcßäft ift ©efdßäft. Serlangen, eine Seilgaßlung
anguneßmen, wenn bag ©ange oerfatten ift I"

,,©g ift atteg, wag icß habe," erroiberte grau
Saul mit einer ©eberbe ber Sergroeiflung. ®ann
gog fie ißre Sörfe ßeröor, naßm ißre fünf Sfunb
in Silber ßeraug unb ftettte fie in einer Säule
oor Sanberneft ßin. „3n brei Honaten," fagte fie,
„ßoffe icß ben ftteft gaßlen gu tonnen. Iber ßeute
ßabe icß feinen S^fß meßr."

„SJiabamel" rief Sanberneft, grimmig über bag
Suit ßerüberfpäßenb, „wie tonnen Sie fo fpredjen,
roäßreub icß in 3ßrer Sörfe beutli^ eine Sanfnote
erblicfe l ttliißt baß icß fie ßaben motte, aber ge»
feßen ßabe icß fie. ©ine günfer, eine 3rßner —"

grau Saul gog bie Ulote fofort ßeroor unb eut»
faltete fie oor Sanberneftg lugen. „®g ift eine
3wangigpfunbnote," fagte fie, „aber fie ift nießt
mein. Sie flog oor roeniger alg einer Stunbe gu
meinem genfter herein."

„Sie geßört mir," fiel er ßaftig ein, wäßrenb
fein gebräunteg ©efidjt purpurn anlief. „Sie flog
mir üor roeniger alg einer Stunbe aug ber ©anb,
alg idß mit meiner ®ocßter oor meinem ©aufe
feßroagte. Sie ßat auf ber Mcffeite einen roten
Sledg, wag mir bamalg gerabe auffiel — feßen
Sie, ba ift er ."

„®ann roirb fein 3weifel fein," Oerfeßte grau
Saul gelaffen, „bie Dtote geßört 3ßnen." Sie toatf
bag Snferat in ben Sapiertorb unb legte bie ttlote
auf bag Suit. ,,©g freut midj, bafj icß 3ßnen roieber
gu 3ßrem ©igentum üerßelfen tonnte," fügte fie bei
unb wartete nun auf ben Sefcßeiö in ißrer eigenen
Ingelegenßeit.

6r öffnete eine Scßublabe, legte bie 9tote ßinein
unb üerfeßlofi fie; hierauf feßaute er eine Heile
bureßg genfter, bann gut 3i»tmerbecte empor, bann
betrachtete er feine gingernägel. ©nblicß begann er:
„Stein, grau Saul, icß feße midß nießt oeranlaßt,
in biefem galle Stacßficßt gu üben. 3cß tßat eg

bereits, attgufeßr. 3dß Witt 3ßnen, wag man bie
übließe brettägige Stunbung nennt, geroäßren, unb
wenn Sie mir big baßin ben Dteft ber Scßulb nießt
begaßlen tonnen, fo werbe idß gegroungen fein, 3ßr
©aug gu pfänben." ©r wollte fte abftdßtlicß tränten,
bamit fie fieß einer ©eirat ißrer ®ocßter mit ©eralb
roiberfeße — aug roelcßer ©eirat übrigeng rooßl
nießt' fo halb etroag werbe, baeßte et.

„®er ®ob änbert Oieleg, pflegt man gu fagen,
©err Sanberneft," entgegnete fte naeß turgem
Scßweigen; „bag beroaßrßeitet fldß aueß in meinem
gatte. Häre idß gu Sebgeiten meineg SJianneg in
3ßr Sureau getommen, Sie ßätten fiiß beeilt, mir
einen Siß angubieten, unb Sie ßätten 3ßre Sörfe
gu meiner Serfügung geftettt. Slun aber ßeißen
Sie mieß nießt einmal Slaß neßmen, unb Sie rnaeßen
fieß an mir unb meinem Äinbe gum Sebrücfer ber
Hitroen unb Saterlofen, ©uten SJlorgen."

Unb froß, ißm roenigfteng ißre Heinung ßeraug»
gefagt gu ßaben, fdßritt fie ßinaug, wäßrenb er in
ftummer Serblüffung fteßen blieb, ©in folcße Spracße
roar er nießt gu ßören gerooßnt. ©r, ber fomplt»
mentöfe ©err Sanberneft, beg SJtangelg an ©öflidß»
feit begießtigt I 6r, bie Sirdßenfäule, unter bie lugen
ein Sebrüder ber Hitroen unb Saterlofen genannt!

Hoßl eine ßalbe Stunbe faß er, in bumpfeg
Srüten oerfunten, oor feinem Salle-

®aun erßob er fidß unb fdßlüpfte in feinen
weiten Uebergießer. Sturm ßin, Sturm ßer; er mußte
feinen Sacßroalter fpreeßen.

6r faß einige Sapiere burdß, ein paar anbere
fehlten ißm noeß; fie lagen nebft geroiffen ©ßpo»
tßeten im eifernen Sißrant, ber in feinem Sibliotßef»
gimmer gu ©aufe in bie Hauer etngelaffen roar.
Seine ©quipage war groar gurüefgefaßren, allein er
tonnte eine ®rofcßte neßmen unb fie ßolen.

So fußr Sanberneft ßeim, öffnete bie ©aug»
tßüre mit feinem Sdßlüffel, ftieg bie mit Slüftß5
teppießen belegten ®reppen empor unb betrat bag
Sibliotßefgimmer. llg er ben Sicßerßeitgfcßranf
geräuf^log öffnete, oernaßm er ein Stimmengeflüfter
oon jenfeitg ber Sortieren, unb er ßötte feinen
Slamen nennen.

„3dß würbe ntdßt fo benten," fagte Slara, „roenn
Sapa roäre roie anbere Hänner."

©r, Sanberneft, nießt roie anbere Hännerl
„Hag ift bag nidßt für eine abfeßeuließe Snau»

ferei, mit ber er ung beßanbelt!"
Ibfcßeulicße Snauferei! 0, Hiß Slara, wir

füreßten, ®u ßabeft ®ir ®ein eigeneg Urteil ge»
fproeßen. Sanberneft ließ bie lugen im Äceife
feßroeifen; er bliette auf ben gußteppieß, ber aug
bem Salafte eines inbifeßen Sringen ftammte unb
für ben er 600 Sfwob begaßlte; er bliefte auf bie
©emälbe an ber Hanb, lauter Heifterroerfe be»

rüßmter Stünftler, auf bte Samtbiroang, bie Sronce»
ftatuetten, ben filbernen Seucßter, bie faltenreichen
purpurnen Seloetoorßänge, bie Sücßer, bie ge»
jeßnißten Höbel, bie foftbaren Safen — roeldße
Summen ßatte er nießt für all bieg aufgetoenbet!
Änauferei! 6r, ber um fieß ßerum atteg fo reidß
unb fein ßaben wollte 1 Sein ©erg broßte füll gu
fteßen.

„3a," fiel jeßt feine ©attin ein, „bie ©rgießung
feiner Einher tonnte et mir überlaffen, aber ©elb
anoertraut er mir nießt. ®ag ©aug ift ein Salaft,
aber icß fornme mir barin oor roie ein Sögel im
täfig. 3cß tann feinen Sfantüg auggeben, oßne
ttlecßenfcßaft ablegen gu müffen. (Scßluß folgt.)

Bct*ttta{teu Her RE&afcttmt.

f. 5t. in (£«|1. 3ßr freunblicßer ©ruß aug ber
grembe roirb ßerglicß erroibert.

grau 2R. in ©ßnnen Sie ber &ocßter, bie fid)
in gßrem ®ienfte fo treu unb guoerläßig beroäßrt ßat,
bie greube unb ©enugtßuung, bie nun oerroaifte, jüngere
©cßroefter gu fid) neßmen gu bürfen, um biefelbe eben»

fatti für ben ©augbienft angulernen. gßren Hitteilungen
gufotge ift gßre Ingeftettte ja äußerft taftoott unb oer»
gißt audß in teiner Situation ißre untergeorbnete
Stellung. Sie braueßen bemnaeß nießt gu füreßten,
baß bureß bag Seifammenfein ber Scßroefter ein Staat
im Staate entfteße unb Sonberintereffen gepflegt roerben,
roie eg fonft rooßl etroa oorfommt bei Ptaturen, bie
fieß oom lugenblid beßerrfeßen unb bureß anbere lekßt
beeinflußen laffen. Henn Sie felbft bag SBtige für
bag junge Häbcßen anorbnen unb bagfelbe unter gßre
eigene lutorität ftetten, fo ift bieg ein Ift ber Sor»
forge, ber nur ©uteg roirfen fann.

©rn. in 5. Sie fdjeinen ber Heinung gu
fein, baß nur Hönner fonfequent gu fein unb einen
feften Stanbpunft auf bie Dauer einguneßmen oer»
mßcßten. Sie feßen nun, roie man mit einem Sorurteil
irre geßen fann. @g grüßt alfo bie ©efinnungggenoffin,
nießt ber ©enoffe.

gSeftümmerte ^Suffer in D. ©g fann gßrem
gungen bureßaug nießt fdjaben, roenn er lernen muß
roie man einen Sîaffee unb eine Suppe foeßt. Darin
liegt abfolut nießtg begrabierenbeg, unb roer garantiert
ißm bafür, baß er meßt früßer ober fpäter einmal in
ben gatt fornmt, beibeg tßun gu müffen. Sücßtg ift
oerfeßrter, alg roenn man fiinbern, bie boeß noeß oott»
ftänbig oon benDienftleiftungen unb ber ©ülfe ©rroaeßfener
abßöngig ftnb, bag Seroußtfein oon Stanbegunter»
feßieben beibringt unb ißnen fagt: biefe ober jene Irbeit
paßt für eueß nießt. Sünber ßaben boeß noeß feine
Serbienfte, bie fie über anbere Henfcßen erßeben. Dag
Dienftmäbcßen, bag bie Sinber tragen, ßüten unb be»

bienen muß, ba« für bie Sinber arbeitet unb ben Scßlaf
feiner Säcßte aufopfert, fteßt unb foil in ben lugen
ber noeß ©ülfgbebürftigen unb llnfelb'ftönbigen auf einer
ßbßern Stufe fteßen. Unb biefe ©infteßt oon bem größern
Henfeßenroerte ber Irbeitleifienben unb Sfüßtener»
füttenben, müffen eben bie ©Itern ben Sinbern beibringen.
2ßo bieg niißt gefeßießt, ba roirb für bie 3ufunft ©roßeg
an ben ftirtbern oerföumt.

grau £. 3. in 38. Sei ©intritt ber füßleren
gaßreggeit finb bie Stinber befonberg auf bie geroiffen»
ßafte unb grünblic^e Seforgung ißrer Doilettepflicßten
gu beauffießtigen. Sicß felbft ober gutmütigen unb nießt
mit ßqgieinifcßem Serftänbnig unb Serantroortlicßfeitg»
gefüßl begabten Dienftboten überlaffen, roirb, fobalb
bie Temperatur ungemütlißer ift, bie Toilette nur
oberfläeßließ betrieben. Die Hutter muß barauf ein
offeneg luge ßaben, unb eg ift ratfam, baß fte felbft
roenigfteng am Horgen gur ©anb fei, um bag lötige
anguorbnen unb gu überroacß'en, roenn nießt Sacßlöffig»
feiten Stafc greifen fotten.

Sucßbruderei Herfur, St. ©allen.
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zeichnen sind. L-Arzt Fch. Spengler, der bekannte

Elektro-Homöopath und Masseur in Wolfhalden
besitzt ein feines Verständnis für solche Leidende. Ihr
Herr Bruder möge sich ganz in seine Behandlung
begeben; es sind ihm, wenn auch nicht von heute auf
morgen, etliche Fälle überraschend geglückt, worunter
auch solche, für die anderwärts mehrfach vergeblich
Hülfe gesucht worden war. P. S-ewart.

Neues vom Büchermarkt.
Aköi» Jndergand. Iioman von Krnfl Iahn. Verlag

von I. Huber. Frauenfeld 1901. Preis
gebunden ö Fr.

Das vorliegende Buch ist eine überwältigende
Leistung unseres vorbildlichen vaterländischen Schriftstellers.

Und vaterländisch ist auch der Stoff, der in
dem Buche behandelt ist. Ein urnerisches Bergdorf
mit seiner erhabenen Umgebung ist es. wo die in diesem

neuen Roman gezeichnete Handlung sich abspielt und
so sind auch die Gestalten, die uns darin vorgeführt
werden, echte und unverfälschte Landestypen. deren

Wesen und Art in Verbindung mit der großartigen
keuschen Scenerie auf uns wirkt wie ein reiner und
voller Accord der das Herz ergreift, der uns harmonisch
stimmt und über die engen und kleinlichen Alltagsgedanken

hinaushebt. Ernst Zahn gehört zu den seltenen

Menschen, denen es gegeben ist die heikelsten Themas

zu berühren, die verfänglichsten Situationen zu zeichnen

ohne im Leser sinnliches Empfinden zu wecken. Er
weist uns das Menschliche im Menschen, aber seine

Linien sind so edel und keusch, daß trotz dem Eindruck
der vollen Wahrheit, auch nur die reinen Saiten
anklingen. Und gerade um dieses großen Vorzuges willen
ist das prächtige Buch „Albin Jndergand" dazu berufen,
als wahrhaft gediegene Lektüre in den Bestand jeder
guten Hausbibliothek aufgenommen zu werden. Es
ist das Wahrzeichen echten litterarischen Goldes, daß
ein Werk von Jung und Alt. von mehr und weniger
gebildeten, von männlichen und von weiblichen Lesern
mit demselben geistigen Behagen genossen wird, und
dies trifft bei dieser neuesten Schöpfung Ernst Zahns
zu. Ein jeder findet darin gerade für sein Bedürfnis
und Verständnis ein packendes, kompletes Ganzes, und
es muß dies wohl als ein Beweis dafür gelten, wie
tiefgrlindig und lebenswahr der Meister seine Gestalten
und die Entwicklung ihrer Schicksale erfaßt hat. Albin
Jndergand ist daher ein Buch, das man niemals völlig
ausliest. Wenn er als Jüngling sich daran begeistert
hat, so entdeckt derselbe Leser im Mannesalter darin
wieder neue und ganz andere Schönheiten und Schätze,
und er liest das Buch, als wäre es ihm ein völlig neues.

Wo nun die Gepflogenheit herrscht, seinen Lieben Bücher
auf den Weihnachtstisch zu legen — und hoffentlich ist
dies überall der Fall — der notiere sich jetzt schon mit
Fettschrift „Albin Jndergand". Besonders lebenswahr
und seelisch fein hat der Verfasser des hier besprochenen

neuen Buches auch die Frauen- und Mädchengestalten
aufgefaßt und gezeichnet, ein Grund mehr, dasselbe
unserm Leserkreise so warm zu signalisieren und zu
empfehlen, wie es uns selber beim ersten Durchlesen
angemutet hat.

Feuilleton.

Uatentinstag.
Aus dem Englischen.

(Fortsitzung.)

der Kummerfalte in ihrem Antlitz war
WM Ruth so schön wie Aschenbrödel, als sie so

dasaß und die Zweige und Blüten unter
ihrer kunstfertigen Nadel hervorsproßten, wie
die Eisblumen an einem gefrierenden Fenster.

Die zarte Blässe ihrer Gesichtsfarbe wurde noch

gehoben durch das schwarze Haar und das blühende Rot
der Lippen; die Züge waren von rein klassischer

Regelmäßigkeit, die dunkel bewimperten, meergrauen
Augen erglänzten wie Edelsteine reinsten Wassers.
Wenn Vandernest senior sie nur einmal sähe, nur
einmal die Musik ihrer glockenhellen Stimme hörte, dachte
die Mutter, so würde er Stolz und Freude über seines

Sohnes Wahl empfinden. Doch im nächsten Augenblick

fühlte sie eine Anwandlung von Zorn, daß ihrer
Tochter Wahl gerade auf Gerald gefallen.

„Ich gehe jetzt aus," wandte sie sich an ihre
Tochter. „Ich will ihn auf seinem Bureau aufsuchen
und ihn bitten, sich einstweilen mit einer Abzahlung
zufrieden zu geben. Er kann uns höchstens aus
dem Hause treiben, und er wird es wohl ohne

Skrupeln thun. Wie es stürmt draußen l Aber Du
wirst es nicht bemerken. Gerald wird unterdessen
kommen, und wo er weilt, da ist Sonnenschein."

„Ich wollte, die Sonne schiene," versetzte Ruth.
„Es ist so düster für diese feine Arbeit. Jetzt weht
es gar noch den Laden zu. Bitte, Mutter, halte
den Mull, während ich das Fenster öffne und den

Laden befestige." Aber der Windstoß, der durchs
geöffnete Fenster eindrang, wirbelte der Mutter
Mull und Muster und Faden aus der Hand, und
während sie sich bemühte, die im Zimmer zerstreuten
Sachen zusammenzulesen, rief die Tochter in voller
Aufregung: „O schau, Mutter, aber schau doch herl"
Und als hätte sich ein Vögelchen an ihren Busen
geflüchtet, hielt sie ihre Hände dort über etwas

Angeflogenes zusammengeschlagen, über ein großes,
bedrucktes Blatt, eine frische, knisternde Zvanzig-
pfundnote.

„Wenn das nicht eine vom Himmel uns
zugesandte Valentinsgabe ist, so sag' ich nichts mehr,"
rief Ruth. „Und welch eine! Eine Zwanzigpfundnote!

Noch nie sah ich eine solche Banknote, und
noch nie bedachte mich Valentin," fuhr sie fort, das
Fenster schließend. „O, nie mehr will ich an der
Vorsehung zweifeln! Zwanzig Pfund!" Und das
Mädchen strahlte förmlich vor Freude.

Frau Paul nahm die Note zur Hand und
betrachtete sie prüfend auf der Vorder- und Rückseite,
selbst den roten Klecks, wo jemand angefangen,
Anfangsbuchstaben zu zeichnen, dieselben aber wieder
verwischt hatte. „Du gute Seele," begann sie ruhig,
„jemand hat sie verloren. Diese Person wird die
Vorsehung nicht loben. Wir werden sie ausschreiben
müssen, denke ich. Uns gehört sie nicht."

Ruth starrte sie eine Weile an, erst erstaunt,
dann entsetzt, und bedeckte das Gesicht mit den
Händen. „O wie schlecht von mir!" rief sie aus.
„O wie rechtschaffen Du denkst! Ich wollte sie
bebaken und sie war nicht unser." Und sie nahm ihre
Nadelarbeit wieder auf, obwohl sie durch ihre
Thränen kaum sehen konnte.

Frau Paul faltete die Note zusammen, steckte

sie in ihre Börse, schrieb ein kurzes Inserat, das
sie neben die Note hinschob, und ging aus.

Bald stand sie vor Vandernests Pult, ihr
Anliegen in kurzen Worten vorbringend.

„Das ist außerordentlich, höchst außerordentlich,"
brummte er übellaunig. „Die Weiber scheinen doch
nie einen Begriff vom Geschäft zu haben. Sehr
unpassendes Verlangen an einen Geschäftsmann.
Geschäft ist Geschäft. Verlangen, eine Teilzahlung
anzunehmen, wenn das Ganze verfallen ist!"

„Es ist alles, was ich habe," erwiderte Frau
Paul mit einer Geberde der Verzweiflung. Dann
zog sie ihre Börse hervor, nahm ihre fünf Pfund
in Silber heraus und stellte sie in einer Säule
vor Vandernest hin. „In drei Monaten." sagte sie,

„hoffe ich den Rest zahlen zu können. Aber heute
habe ich keinen Penny mehr."

„Madame!" rief Vandernest, grimmig über das
Pult herüberspähend, „wie können Sie so sprechen,
während ich in Ihrer Börse deutlich eine Banknote
erblicke! Nicht daß ich sie haben wolle, aber
gesehen habe ich sie. Eine Fünfer, eine Zehner —"

Frau Paul zog die Note sofort hervor und
entfaltete sie vor Vandernests Augen. „Es ist eine
Zwanzigpfundnote," sagte sie, „aber sie ist nicht
mein. Sie flog vor weniger als einer Stunde zu
meinem Fenster herein."

„Sie gehört mir," fiel er hastig ein, während
sein gebräuntes Gesicht purpurn anlief. „Sie flog
mir vor weniger als einer Stunde aus der Hand,
als ich mit meiner Tochter vor meinem Hause
schwatzte. Sie hat auf der Rückseite einen roten
Klecks, was mir damals gerade auffiel — sehen
Sie, da ist er ."

„Dann wird kein Zweifel sein," versetzte Frau
Paul gelassen, „die Note gehört Ihnen." Sie warf
das Inserat in den Papierkorb und legte die Note
auf das Pult. „Es freut mich, daß ich Ihnen wieder
zu Ihrem Eigentum verhelfen konnte," fügte sie bei
und wartete nun auf den Bescheid in ihrer eigenen
Angelegenheit.

Er öffnete eine Schublade, legte die Note hinein
und verschloß sie; hierauf schaute er eine Weile
durchs Fenster, dann zur Zimmerdecke empor, dann
betrachtete er seine Fingernägel. Endlich begann er:
„Nein, Frau Paul, ich sehe mich nicht veranlaßt,
in diesem Falle Nachsicht zu üben. Ich that es
bereits allzusehr. Ich will Ihnen, was man die
übliche dreitägige Stundung nennt, gewähren, und
wenn Sie mir bis dahin den Rest der Schuld nicht
bezahlen können, so werde ich gezwungen sein, Ihr
Haus zu pfänden." Er wollte sie absichtlich kränken,
damit sie sich einer Heirat ihrer Tochter mit Gerald
widersetze — aus welcher Heirat übrigens wohl
nicht so bald etwas werde, dachte er.

„Der Tod ändert vieles, pflegt man zu sagen,
Herr Vandernest," entgegnete sie nach kurzem
Schweigen; „das bewahrheitet sich auch in meinem
Falle. Wäre ich zu Lebzeiten meines Mannes in
Ihr Bureau gekommen, Sie hätten sich beeilt, mir
einen Sitz anzubieten, und Sie hätten Ihre Börse
zu meiner Verfügung gestellt. Nun aber heißen
Sie mich nicht einmal Platz nehmen, und Sie machen
sich an mir und meinem Kinde zum Bedrücker der
Witwen und Vaterlosen. Guten Morgen."

Und froh, ihm wenigstens ihre Meinung herausgesagt

zu haben, schritt sie hinaus, während er in
stummer Verblüffung stehen blieb. Ein solche Sprache
war er nicht zu hören gewohnt. Er, der kompli-
mentöse Herr Vandernest, des Mangels an Höflichkeit

bezichtigt! Er. die Kirchensäule, unter die Augen
ein Bedrücker der Witwen und Vaterlosen genannt!

Wohl eine halbe Stunde saß er, in dumpfes
Brüten versunken, vor seinem Pulte.

Dann erhob er sich und schlüpfte in seinen
weiten Ueberzicher. Sturm hin, Sturm her; er mußte
seinen Sachwalter sprechen.

Er sah einige Papiere durch, ein paar andere
fehlten ihm noch; sie lagen nebst gewissen
Hypotheken im eisernen Schrank, der in seinem Bibliothekzimmer

zu Hause in die Mauer eingelassen war.
Seine Equipage war zwar zurückgefahren, allein er
konnte eine Droschke nehmen und sie holen.

So fuhr Vandernest heim, öffnete die Hausthüre

mit seinem Schlüssel, stieg die mit Plüsch-
teppichen belegten Treppen empor und betrat das
Bibliothekzimmer. Als er den Sicherheitsschrank
geräuschlos öffnete, vernahm er ein Stimmengeflüster
von jenseits der Portière», und er hörte seinen
Namen nennen.

„Ich würde nicht so denken," sagte Klara, „wenn
Papa wäre wie andere Männer."

Er, Vandernest, nicht wie andere Männer!
„Was ist das nicht für eine abscheuliche Knauserei,

mit der er uns behandelt!"
Abscheuliche Knauserei! O, Miß Klara, wir

fürchten, Du habest Dir Dein eigenes Urteil
gesprochen. Vandernest ließ die Augen im Kreise
schweifen; er blickte auf den Fußteppich, der aus
dem Palaste eines indischen Prinzen stammte und
für den er 600 Pfund bezahlte; er blickte auf die
Gemälde an der Wand, lauter Meisterwerke
berühmter Künstler, auf die Samtdiwans, die Bronce-
statuetten, den silbernen Leuchter, die faltenreichen
purpurnen Velvetvorhänge, die Bücher, die
geschnitzten Möbel, die kostbaren Vasen — welche
Summen hatte er nicht für all dies aufgewendet!
Knausereil Er, der um sich herum alles so reich
und fein haben wollte! Sein Herz drohte still zu
stehen.

„Ja," fiel jetzt seine Gattin ein, „die Erziehung
seiner Kinder konnte er mir überlassen, aber Geld
anvertraut er mir nicht. Das Haus ist ein Palast,
aber ich komme mir darin vor wie ein Vogel im
Käfig. Ich kann keinen Pfennig ausgeben, ohne
Rechenschaft ablegen zu müssen. (Schluß folgt.)

Briefkasten der Redaktion.
E. St. in Grest. Ihr freundlicher Gruß aus der

Fremde wird herzlich erwidert.

Frau M. in A. Gönnen Sie der Tochter, die sich
in Ihrem Dienste so treu und zuverläßig bewährt hat,
die Freude und Genugthuung, die nun verwaiste, jüngere
Schwester zu sich nehmen zu dürfen, um dieselbe ebenfalls

für den Hausdienst anzulernen. Ihren Mitteilungen
zufolge ist Ihre Angestellte ja äußerst taktvoll und
vergißt auch in keiner Situation ihre untergeordnete
Stellung. Sie brauchen demnach nicht zu fürchten,
daß durch das Beisammensein der Schwester ein Staat
im Staate entstehe und Sonderinteressen gepflegt werden,
wie es sonst wohl etwa vorkommt bei Naturen, die
sich vom Augenblick beherrschen und durch andere leicht
beeinflußen lassen. Wenn Sie selbst das Nötige für
das junge Mädchen anordnen und dasselbe unter Ihre
eigene Autorität stellen, so ist dies ein Akt der
Vorsorge, der nur Gutes wirken kann.

Hrn. A. in S. Sie scheinen der Meinung zu
sein, daß nur Männer konsequent zu sein und einen
festen Standpunkt auf die Dauer einzunehmen
vermöchten. Sie sehen nun, wie man mit einem Vorurteil
irre gehen kann. Es grüßt also die Gesinnungsgenossin,
nicht der Genosse.

Bekümmerte Mutter in T. Es kann Ihrem
Jungen durchaus nicht schaden, wenn er lernen muß
wie man einen Kaffee und eine Suppe kocht. Darin
liegt absolut nichts degradierendes, und wer garantiert
ihm dafür, daß er nicht früher oder später einmal in
den Fall kommt, beides thun zu müssen. Nichts ist
verkehrter, als wenn man Kindern, die doch noch
vollständig von denDienstleistungen und derHülfe Erwachsener
abhängig sind, das Bewußtsein von Standesunterschieden

beibringt und ihnen sagt: diese oder jene Arbeit
paßt für euch nicht. Kinder haben doch noch keine
Verdienste, die sie über andere Menschen erheben. Das
Dienstmädchen, das die Kinder tragen, hüten und
bedienen muß. das für die Kinder arbeitet und den Schlaf
seiner Nächte aufopfert, steht und soll in den Augen
der noch Hülfsbedürftigen und Unselbständigen auf einer
höhern Stufe stehen. Und diese Einsicht von dem größern
Menschenwerte der Arbeitleistenden und Pflichtenerfüllenden.

müssen eben die Eltern den Kindern beibringen.
Wo dies nicht geschieht, da wird für die Zukunft Großes
an den Kindern versäumt.

Frau S. I. in W. Bei Eintritt der kühleren
Jahreszeit sind die Kinder besonders auf die gewissenhafte

und gründliche Besorgung ihrer Toilettepflichten
zu beaufsichtigen. Sich selbst oder gutmütigen und nicht
mit hygieinischem Verständnis und Verantwortlichkeitsgefühl

begabten Dienstboten überlassen, wird, sobald
die Temperatur ungemütlicher ist, die Toilette nur
oberflächlich betrieben. Die Mutter muß darauf ein
offenes Auge haben, und es ist ratsam, daß sie selbst
wenigstens am Morgen zur Hand sei, um das Nötige
anzuordnen und zu überwachen, wenn nicht Nachlässigkeiten

Platz greifen sollen.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Me IiüxJipß aller 3§tmmel00alJCtt.

öleft bic ßödjfte aller Fiimmelsgaben:
ftjlP Sief im fersen ^'rieben, ^'rieben haben 1

gig, 2luf bem ÎDcge, ber ber IDelt cntleitct,
* ÎTÎandjnial einer un» Doriibetfcijrei et,

per nicljt haftet wie bte Dielen anbern,
îïidjt wie bit utib id; fid; tniißt im iüanbern,
ïîad; bein Kraut Jliltäglicßfeit fid; itidjt
Surft, nod; ZTeib, bie gelbe Biftel bricht,
Ber, fo man um Weg unb §tel iljn fragt,
Utn bcn ftilleit OTunb ein £äd;eln trägt
Unb, im Slirf ein fencßten, fliiftert: ,,Wallett
„Biefe Straße barf ich mit cud; allen ;

„Burd; bett golbncn itag, wie ber, wie bu
„Wanbl' id; frop ber fernen fjeimat 311!"

faß uns jiaunen, laß uns jögerub nur
Wie in (Ebrfurdjt folgen feiner Spur,
<£ine Weiße jener tBcg empfing,
Ben ber wunberfame pilger ging;
Unb bie ßöcßfte aller Ejimmelsgabcu
3ft: gleid; ißm ben ^rieben, 3rieben haben!

©rnft 3af)n In „Rlbiit Onbcrßcmb"

Sdilaf, fitnMetn, r*ïïlat Î
Sine eigenartige „Freiheitsberaubung" brachte bie

©ßefrau eineS 3tadjener UfjrmadjerS tn§ ©efangnis.
®ie Frau war mit ihrem Sütamte, ben fie erft im
nötigen gerbft geheiratet ßatte, nidjt jufrieben, weit
er ihr bie Beteiligung an ben gewiinfehten S8ergnü=

gütigen nicht immer geftatten wollte. Unt nun boeß
ihren Steigungen naeßgeßen ju fönnen, griff fie ju bem
SJiittet be§ „©djIafpuloerS". Sßenn fie ausgehen wollte,
„ließ" fte ihren SJlann einfach ,,fd)(afen". 2U§ fie ihrem
SJtanne fcßließlicß ganj auiriß, Härte eine SJlagb ben
SJtann über bie oon feiner Frau angewanbten SDtittel
auf, worauf biefer Slnjeige wegen Freiheitsberaubung
erftattete. ®ie ©traffammer ertannte gegen bie Frau
auf 14 Sage ©efängniS.

SIme Du Barry, eine berühmte
Schönheit, dereh Elleganz historisch
geworden ist, verdankte ihre Erfolge
lückenhaften Toilette-Künsten. Hätte

sie die Crème Simon, dt n Fuder
und die Seife dieser Firma gekannt,
so wäre ihre auffallende Schönheit von
noch längerer Dauer gewesen. (H 9260 X)

J. Simon, Paris. [149$

Profusen ober an englifdjer itûtiltijeit
leibpnben linbent

gebe man ben echten pçtu^fcpafcnfprup mit ©ifen.
®urd) bie glüefließe SSerbittbung oon ©ifen unb 5ßßo§=
phorfapen wirb er bie fiinber batb genefen unb 31t
neuen Straften fomnten taffen. Bei feinem guten @e=

fchtnacfe wirb er audj gerne eingenommen unb außer=.
bem leicfjter oerbaut al§ ber Sebertßran, ben er an
Sßirfung bei weitem übertrifft. Stcßten ©ie auf bie
SJZarfe ber „jmei ißalmen". Fn aQen 2lpotßefen ju
3 Fr- - unb Fr- 5. 50. [1045

fjaniJttitpt: ^pottjeP (BoUIej in ptnrten.

BräptgungsmttteL
§err Dberarjt a. ®. J»r. fifeßenborf in presbett

fdpreibt: „3dj fann Sßnen mittetten, baß ®r. Rommel'«
hämatogen bei einem 16jahcigen Seßrlittg, ber Sfutarm
unb im ßödjffen ^rabe nervös war, beffen Stppetit
ganj baniebertag, oon auSgejeidjneter Sffiirfung gewefen
ift, unb Werbe ich uießt ermangeln, biefe« treffliche ÜJlittet
in alten geeigneten Fatten anjuwenben unb ju empfehlen."
®epot« in allen Stpothefen. [963
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Zur geil. Beachtung.
Afferten, die man der Expedition zur Maförde-" rung übermittelt, muas eine Pr&ukaturmarke

beigelegt werden.
Inserate, welche in der laufenden Wochennummer

erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in n iserer Hand liegen.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Schriftlichen Auskünftebegehren muss das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder dtellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussiebt auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Briefmarken
An-u. Verkauf. Preisliste gratis.

1397 Briefmarkenbiireaii

Schneebeli, Zürich.

Damenheim.
Jn ländlich gelegener, schöner Uilla

ausserhalb grösserer Stadt der Ost-
Schwei; bietet sich alleinstehenden
gesunden oder kränklichen Töchtern und
Damen comfortable eingerichtetes Heim
SU bescheidenem preise. ^ehr gute Nahrung

und Verpflegung. Offerten unter
Chiffre ff 1443 an die expedition des
Pjlattes. [1443

Stelle-Gesuch.
Eine Tochter, 21 Jahre alt, aus guter

Familie, deutsch und französisch
sprechend, im Nähen und Glätten bewandert,
sucht baldige Stellung als
Kindermädchen in ein besseres Privathaus.
Zeugnisse und Photographie stehen zu
Diensten. Offerten unter Chiffre 1477
befördert die Expedition. [1477

Englisch
^^Französisch

Gründlicher Unterricht —
Konversation — in und ausser dem
Hause. Offerten unter Chiffre EA1420
an die Expedition. [1420

I Mädchen-Pensionat |
g Clos Java 3, Lausanne *
* Französisch, Englisch, Musik,
B Zeichnen, Malerei, Haushaltung.[1187

* Madame Friedrieh Sandoz.

Hausfrauen!
Das Praktischste, Wärmste und

Gefälligste für Herbst und Winter ist der
in allen Farben waschechte [1380

Tricot-Wasch-Plüsch
für Damen- und Kinder-Konfektion.

Reduzierte Preise. Muster aut Verlangen solurt.

Meterweise Abgabe.

Rossi & Cie. in Zofingen.

Kinder-Milch.
Die sterilisierte Naturmilch der Berner

Alpen-Milchgesellschaft verhütet

Verdauungsstörungen.
Sie sichert dem Kinde eine kräftige

Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Dépôts in den Apotheken.. [826

Schönes lfiagazin zu vermieten.
In der industriereichen Gemeinde Grenchen ist ein an bester

Lage und zwei Hauptstrassen gelegener [1452

Laden
mit grossen Schaufenstern zu vermieten mit od. ohne Wohnung.

Auskunft bei A. Niederhäuser, Papierhof, Grenchen.

« ' Ä\ Maestrani & m, St. ©allen&

Chocolat u. Cacao, Milchchocolat,Fantasiechocolat aller Art.
1464

Al l. M »

3)
Wir beehren uns, unsererer zahlreichen verehrl. Kundschaft

mitzuteilen, dass wir unsere bisherige Firma -F. Emil Müller A Co. in

-i==3. Müller & Co., Langenthal •£==*..
abgeändert haben. Wirerbitten genau Einhaltung dieser neuen Adresse,
um Verwechslungen zu ve»meiden. Irgendwelche Aenderung
hinsichtlich Inhaber und Betrieb unserer Leinenweberei findet nicht
statt, und empfehlen wir uns ferner bestens für Lieferung von prima
Berner Leinengeueben Jeder Art; jede Meterzahl direkt an
Private. Billigste Preise. Muster franko. [1447

Müller & Co., mech. u. Handleinenweberei, Langenthal, Bern.

Einzige Leinenfirma in Langenthal und Umgehung mit eigener mechan. Lcincnweherei.

Vorziigflich bewfthrt seit Jahren hat sich das
BREVET + 12455

Bohnen- und Kartoffel $cbälme$$er
Schweizerisches Fabrikat.

Handlich, leicht, aus prima Stahl gefertigt. Nicht zu vergleichen mit gewöhnlicher Marktware.

Preis Fr. 1.20 per Stück.
Versandt per Nachnahme oder gegen vorh. Einsendung des Betrages in Briefmarken.

Specialitäten- und Neuheiten - Geschäft [1412

Victor Spiess, Neugasse, St. Gallen.

Amerik. Buchführung JS.
lieh durch Unterrichstbriefe. Erfolg
garantiert Verlangen Sie Gratisprosp. [1459

H. Frisch, Bücherexp., Zürich.

Stammeln, heilt unter Garantie bei massigem

Honorar [1433

Sprachheilanstalt Herisau.

Reese's
iBackpulver
rf.Euchen, Gugolhopf,Backwerk, etc. ^anerkannt vorzügl. Ersatz, für Hefe. ^

in Drogen-, Delikatess- u. Spezereihandlungen. °
Fabrikniederlage bei Car! F. Schmidt, Zürich.

Alten malaga
garantiert echt von Fr. 1. 50 an

Pdincn (griechischer
CfUipMI SUsswein)

ganz malagaähnlich, 80 Cts. p. L.

Spirituosen u. Liqueurs
offen und in Flaschen, in allen Preislagen.

Madère
zum Kochen, offen p. L. à Fr. 1.80

Garantiert echten
Rheintaler Bienenhonig

empfiehlt bestens

Frau Bühler-Pfisfer
(Za 01219) Weinhandlung [uos

Schmiedgasse 9, St. Gallen.

Verlangen Sie
gratis und franko >

f meiuen neuen, reich ilfu- \airierten Preiscourant UbeA
Uhren, Gold- & Silberwaren
Reiche Auswahl. Billigste PreisT

Verlobungsringel8KaratGold
eidg. kontrolliert

Emil Leicht-Mayer
I-mirji

beiderBoikirebe

Robert König
Metzgergasse 13, St.Gallen

Gute Bezugsquelle für

Schuhwaren
In reicher Auswahl bei billigsten Preisen.

Specialanfertigung von Schuhwerk

für kranke Füsse nach
ärztlichen Angaben, [ms

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko, ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [846

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

^.,fl
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Die höchste aller Himmelsgaben.

Qlkst die höchste aller Dimmelsgaben:
pî Tief im Kerzen Friede», Frieden haben I

à, Auf dem Wege, der der Welt entleitet,
^ Manchmal einer uns voriibetschrei et,

Der nicht hastet wie die vielen andern,
Nicht wie du und ich sich müht im Wandern,
Nach dem Kraut Alltäglichkeit sich nicht
Bückt, noch Neid, die gelbe Distel bricht.
Der, so man um Weg und Ziel ihn frägt.
Um den stillen Mund ein kächeln trägt
Und, im Blick ein keuchten, flüstert: ,,Wallen
„Diese Straße darf ich mit euch allen;
„Durch deu goldncn Tag, wie der, wie du
„Wandl' ich froh der fernen lfeimat zu!"

kaß uns staunen, laß uns zögernd nur
Wie in Ehrfurcht folgen seiner Spur,
Eine Weihe jener Weg empfing,
Den der wundersame Pilger ging;
Und die höchste aller ksimmelsgaben
Ist: gleich ihm den Frieden, Frieden haben I

Ernst Zahn in „tilbin Jndcrgnnd"

Schlaf, Kindlew, schlaf!
Eine eigenartige „Freiheitsberaubung" brachte die

Ehefrau eines Aachener Uhrmachers ins Gefängnis.
Die Frau war mit ihrem Manne, den sie erst im
vorigen Herbst geheiratet hatte, nicht zufrieden, weil
er ihr die Beteiligung an den gewünschten Vergnügungen

nicht immer gestatten wollte. Um nun doch
ihren Neigungen nachgehen zu können, griff sie zu dem
Mittel des „Schlafpulvers". Wenn sie ausgehen wollte,
„ließ" sie ihren Mann einfach „schlafen". Als sie ihrem
Manne schließlich ganz ausriß, klärte eine Magd den
Mann über die von seiner Frau angewandten Mittel
auf, worauf dieser Anzeige wegen Freiheitsberaubung
erstattete. Die Strafkammer erkannte gegen die Frau
auf 14 Tage Gefängnis.

Ill»»« vr» K»rir^, eins bsrübmts
Sebönbeit, dsreb DIeganx distorisek
geworden ist, verdankte ibrs Drkolge
lüekenkakten Toilstte-ILünstsn. Hätte

sie die stUiiioii, d n
und die dieser kirma gekannt,
so wäre ibrs auffallende Lebonbsit von
noeb längerer Dauer gewesen, fil!lM X)

I'iii ix. sl-M

Skrofulösen oder an englischer Krankheit
leidenden Kindern

gebe man den echten WußscHcrkensprup mit Eisen.
Durch die glückliche Verbindung von Eisen und
Phosphorsalzen wird er die Kinder bald genesen und zu
neuen Kräften kommen lassen. Bei seinem guten
Geschmacke wird er auch gerne eingenommen und außer-,
dem leichter verdaut als der Leberthran, den er an
Wirkung bei weitem übertrifft. Achten Sie auf die
Marke der „zwei Palmen". In allen Apotheken zu
3 Fr. - und Fr. S. SV. s1045

UuMpot: Apotheke Colliez in Worte».

Kräftigungsmittel.
Herr Oberarzt a. D. Z»r. Hischendorf in Dresden

schreibt: „Ich kann Ihnen mitteilen, daß Dr. Hommel's
Hämatogen bei einem lüjähdgen Lehrling, der blutarm
und im höchsten Krade nervös war, dessen Appetit
ganz daniederlag, von ausgezeichneter Wirkung gewesen
ist, und werde ich nicht ermangeln, dieses treffliche Mittel
in ollen geeigneten Fällen anzuwenden und zu empfehlen."
Depot« in allen Apotheken. sS63

Aur Akt!. IWiUlltllllA.

Lilàâàii
à-li. llàiil. kàlmêssà
lZS? »rlelni,eliend«ee,«

LeiinesbsIi.Aiii'ià

d» iändiicki ps/spsnsr, 50/wnsr vi/ia
allL^sriia/t> prö^srsr ^tadt dsr <?5t-

5o/noss5 distst 5/cki ai/sinL/s/!S»dê» PS-
5uncksn odsr TVi/tio,» und

com/ortaöis sinpsrickitstsI'âk«'»»«
ös^ckisidsnsm l^rsi^s. I°silr puts /tdii-

rllnp und vsrp/isp»np. v//srtsn untsx
Tiii^rs an dis àpsdità dsL
^/atts^.

Kins Tbckter, 21 da/lr» alt, an» pat^x
Danlitie, d,ntsâ und />ansö»i»eil »^.re-
eilend, à -Vâen und diatten ben>andert,
»«eilt baidipe Lteiianp ai» Kinrksr»
»»««kekser in ein b«»»eres Deivaâau».
2f-upni»»e und 1V>oto,pxapi»ie »teilen sa
Diensten. Dorten untee Oilh^ee 1477
befördert die Expedition. /1477

L/ràckkicker' k/»terriokk — Ko»-
«lersatton — t» «n«k «usss»' «ke»r

DFûvten unter <?/liff", e DA 1420

an die àpedition. /1420

à MM-kMiiMt Z
K LIos àvâ 3. ê
W ?r»u^ösisvk, Kuplisvb, klusik,
S 2eioknon, klalvroi, Dsuàltuup.lllS?
» Nitàwst kribliriek 8àNli«k.

ffettckswNLtSN!
Das Draktiseksts, Wärmste und Lis-

fälligste kür Derbst und Winter ist der
in allen warben wasebsebts s 1380

Ineot-Mek-klüsek
kür Damen- und Xindvr-lvontektion.

»Slliiiiskte l'stöise. »à Sll! libkîsiigsn solbkt.

Meter«et»« ^ll»s»I»e.

lìossi «K Oie. ill Toüllgell.

i<iuc!Sl'-IVIiIo!i.
0/s s/or/V/à/'/o iVskt/i'm//pff cksr öo^sr

4//>s/?-ô/à^sss//so/?Z^ ror/töksk

L/o s/o/?o/>/ c/om /L//?cks o/'/?o /irä/k/Fo /lo/?-

s///t//à t//?t/ rsr/s//?/ /7?m />/tt/?oot/o» ^t/sso/?o/?.

il» «ke>» /tpokkeks». /S26

Schönes Magasin xu vermieten.
In dsr industriereiolion demoindo ersnoliSik ist sin UN bester

I.NK0 und zwei Huuptstrnsssn KnIeZener sl4d2

Ociâsll °WZl
mit Ai"c>sssri Lczlls.uksllstsi'rk ?:n vsrmistsn mit od. olino'WoknunK.

àus^ulltt bei Meàsi'tàssi'. ?Mkrdos, Krevokev.

> â NssstrsNi à öle., M. öellerl

kkoeolât ii.<iill;îiv,Aikkedoe«Iiìt,k'illits8ik<;koeoIiìt »Herà
I4S4

AVir dsedren urig, UQSsrvrvr ^adlrsiekSn vvrodr!. Xuvâsekakt illit-
2utvilvll, àsg vir uvgsrv diskvrisv I^iriua r. üini! <?«. in

Müller 6c Oo., OanAelltkat
adsv'àriàvrti kadvo. AVirvrdidteQ Asoau ZZiodaltulis ^ivssr osuvn ^ârvsso,
um Vvr^vOksIuuseu siu vv'meMvo. Ir^kucZ^Slokv ^euâsruns din-
Zioktlivd lukadvi' und kstrivd uusOrvr Ludst
statt, uud ernpksLIsu ^ir uus fvrusr bestous kUr Iiivkuruus von
»«ri»«»' I»«ji»«i>Kvìv«kvn jvelei' ^vdo Neter^aLI diràt au iT'ri-
vatv. Bdlisà I^rviso. Hlustvr krauk^o- s1-t^7

Ililltllöi- ck ko., Miîh.ll. ksmûkinennài, tangentkal, Sem.

LinLge ItSinkiillrmà in Il»ngentdal uiu! Umgebung mit eigener meàa. l-viueuweberei.

^ors5iZK5l1<;Kì «H»«

124S5

vobnen- und startollel - Schälmesser
Loàwàsrtscztrss ?krb>rilrs,t.

Sznillilîli, Ibielit, sus sà Aslil gelbkligl. Siekt III »Skgleielien mît gensîmlililisk üökltwzke.

t Si. K. ÄV I>t l Ibitiit K.
Vvrssnât per bsaekuakws odsr sepsn vord. Mossuâunp âss Netrsses iu Liiekwsrâsu.

Specialitäten- und Heukeitea - llesckâkt s1412

VÍOtor Lpisss, b^suILisss, Lt. OrallSQ.

kmvà kuekiüki'ung
lîvk durch Unterrivhstdrieke. »rfolg ga>
rantiert Verlangen 8!e liratîeprosp. sltZS

ill. r rixt li. Dncberexp., i/liiritii.

SitsminvI», boilt uutor Harautio dvi m'âssi-
som Honorar fl433

Lpravlilieilanstalt llerisau.

Dîssss^s
s. ri^

?k.Tàs2Mes1koxk,Lgáwsrk,sto. ^///'/' //s/s. ^
in vi-ogen-, vsliksà- u. 8pe?si-eiii2nc!IusiAsn. ^
fàstàstsûsge de> llzrl s. /iislà

Men Malaga
garantiert eckt von kr. I. 50 an

(«àliisclrer
SUsswein)

gar>7 malagaäffnliok, 80 Ots. p. k.

8pirituv8kll li. lijgukurs
à mil ill slsslüM, ln allen Preislagen.

?nrn Kooksn, ollsn p. k. à kr. 1.80

kweintaler kienenbonig
omMokIt do3teus

f'rau Lukler-^fister
flllstlNSj Weinkandlung s,4M

SàiôilKssô g, Lt. LWIlsll.

Vsrlunsi!» gig
^rutis uud lrauàu >

mei^on uouou, relck illu- v»Irlortsn Dreiscgursat UbeiX
lllireii, Kolli- öl 8ljdetiverLli
«Si°I>° .ìiââlll, Li,i1gz,x kr-isêj'

VeàbunssàsvlLSslztLolil
eiüs. kontrvNisrt

^mil töivlit IVIavep

I>e>>Iertlo>iîj,gi,g

Mett völlig
N6t,2Asi-AZ,s3613, St.Oallen

Oute keimgsquelle kür

Lckukwaren
ill relààllSMdl del dilliKteakkeisell.

A/lS«z1a1a«ksrt1Zu»Z vo?l Soliuk-
lverk /ur krarilro Küsso naok

är^tlroko« ^4«Kabo«. ffzss

?ür 6 ?raàn
versenden kranko gegen kiaebnakme

dtto. S Ilo. ll. IoiIà-iìbkII-8oison
sea. KO—70 leiebt bssokädigte Stücke der
kelnsten Hoiletts-Leikkn). s846

Lergmanu â k»., Wisdikon-Mriok.



$d|toetpr JTrauen-JeHung — Blatter far hen ItaugUtfjett Krete

Billigste Bezngsqnelle
für

Spiegel
und [1454

Tableaux.
Hochfeiner Barrockspiegel.

Grösse 54 44 Cm. Preis Fr. 14. —

Preisliste gratis.

A. Mederhäuser, Grenchen.

Bevor Sie eine Ulaschmaschine kaufen *

durch briefliche und schriftliche
Lectionen. Alle Systeme.
Garantierter Erfolg. Man verlange
Gratisprospekte. [1429

Boesch-Spalinger, Bücherexperte

Zürich.
Etabliert seit 1888. Stellenvermittlung?»

Gutgenähte
Frauen-Taghemden, Nachthemden,
Morgenjacken, Hosen, Leib- und

Kostümröcke, Untergestalten
liefert in guter Qualität, wie seit

vielen Jahren bekannt: [hsi

R. A.Fritzsche, Heuhausen.
Katalog gratis. Muster franko.

Schmidts
Waschmaschine übertrifft
alle bekannten
Systeme infolge ihrer

ganz aussergewöhn-
lich grossen
Waschwirkung, Solidität u.

Hehr als alle Anpreisungen
spricht die Thatsache. dass
Ms jetzt iiber95,000 Schmidts
Waschmaschinen im Gehranch
sind und sich vortrefflich
bewähren. [1424

grössterSchonung der

Wäsche.

besichtigen
und

probieren Sie
kostenlos

Schmidts
Patent-

Wasehmasehine
mit Antrieb von unten,
wie die Abbildung zeigt.

Verlangen Sie

illustr. Prospekte u. eine Waschmaschine zur Probe.

E. A. Mseder, prakt. Neuheiten, St. Gallen
Marktgasse 16. Zum goldenen Rad.

JlK» tA* «Jk» «vk» «-4LËS

Suppen-Würze mvinn ermöglichen der Hausfrau,
rr mW Wf W A m aJI 1 schmackhaft und billig zu

Bouillon-Kapseln I T Ijl rf P*B I kochen. Vergleichende
o nu IIJ|_lVll'|| Kostproben beweisen ihr,
buppen-nollen dass diese einheimischen

Produkte aUe Nachahmungen übertreffen. Zu haben in allen Spezerei- und
Delikatess-Geschäften. [1461

kostenlos

Verlangen Sie in der
nächsten Handlung

Herzkirchenthee!

Herzkirchenthee
vorzügliche Qualitäten echt
chinesischen Schwarzthee in
verschiedenenM ischungen und
Preislagen.

Verkauf3 tel le für
Wiederverkaufer :

Carl F.Schmidt, Zürich ;

St. Gallische Stickereien
für Damen-, Kinder- und Bettwäsche,
nur solide Ware, liefert franco und sendet
Muster an Private die Fabrik von [1095

Richard Engler
Niederuzwil. Kt. St. Gallen.

Marwede's Moos-Binden
(Menstruationsbinden) kosten p. Paket
à 5 Stück 1 Fr. Gürtel 75 Cts. Jahresbedarf

50 St. mit Gürtel Fr. 10.50 portofrei.
Direkter Versand von der

General-Vertretung für die Schweiz: [1222
Peters & Co., Zürich V, Forcnstr. 51.

4 3al>« lang ritt Idj an einem feÇr t)artitäcllgett
unb ftOmershafien »aßenleitren unb fonnte ttotj
Dielet betfdjiebener Mittel nicht babon befreit Werben.
$a wanbte ich mich bor nunmehr 3/4 fahren fchrift=
lieh an ®errn 3. 3. ej- p p tn S} t Ib e, iQolftein.
STiach ®ehrauch einer 3teöchentltchen Sur mar ich
boHfiänbia futtert, unb feit ber 8ett ift im« Setben
fpurlo« berfchmunben. ®te[e glilcHldje .Rettung ber=
anlafst mtch, alten HHagenErattfen §errn SPoppî eln=
fache Sur heftenä git empfehlen. ®etfelhe fenbet ein
Such unb grugeformulat ohne Soften. [758

SDlarte »achmann tn SBorh, ©tatton, St. Sern.

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen
Eisenpräparat bereitete Eisenbitter von
Joh. P.Hfosimann, Apoth., in
Langnau i. E., ist eines der wertvollsten
Kräftignnggmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [1409

K! gutes Aussehen fl8Sen

Die Flasche à Fr. 27a mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen Apotheken
und Droguerien. (H4700Y)

<L

ute &ho3olacle
ivie Chocolade Suchard, ist allen Kindern

zuträglich im Gegensatze zu
vielen Leckereien und Zuckerwaren,
deren Genuss für den noch schwachen

Kindermagen nur zu oft bedauernswerte

Folgen hat. Jede, auch die

pflichttreueste Mutter darf l2438

Chocolade Suchard
ihren Kleinen geben, denn diese

Chocolade ist nicht nur im Wohlgeschmack

hervorragend, sondern auch
ë) vor allen Dingen sehr nahrhaft

und leicht verdaulich.

J>ql:

,|ioaren
ßpeziatifäf

[RANZ CARL WEBEP

62 Mittlere Bahnhofstrasse 62

ZÜRICH

iebtiabereiner guten, schmackhaften
Meb.lsu.pp© (H5390Q)

verwenden nur feinstes geröstetes Weizenmehl
ein vorzüglichesgarantiert ohne jede

Beimischung
für rasche und

bequeme
Zubereitung von

Suppen und Saucen
aller Art. Marke

Zu beziehen in jeder bessern Spezerel-Handlung.
1436]

Präparat aus der
ersten

Schweizerischen
Mehlrösterei

Wildegg.

U
Mehrere Hundert

Stück

orbänge*
englisch Tüll

weiss, crème, farbig in allen Breiten,
bewährtes Fabrikat, dessen

Alleinverkauf
wir für hiesige Gegend übernommen
haben, sind in neuesten Dessins
eingetroffen und gelangen in verschiedenen
Serien wie folgt zum Verkauf:
(kleine) 10, 15, 25, 30, 45, 60, 75,

00 etc.
(grosse) 30, 45, 50, 60, 75, 90 bis

1.90 per Meter.
Abgepasst im Verhältnis.

Grosses feinst assortiert, kager
von

billigsten bis elegantesten u. modernen

Spachtel -Tüll - Vorhängen

in allen Lagen sehr preiswert.

Eigene Stickereifabrikation

Moser & Qî
zur Triille Bahnbotstr. 69

gegründet ^r J ä U gegründet
188» kunen. 188»

[1442

Buchhaltung Metzger, Läden
aller Art mit den nötigen Geschäftsbüchern
urd Anleitung 20 Fr. gegen Nachn. [1478

Boesch-Spalinger, Bücherexperte, Zürich.

Damen-, Herren-, Knaben-

Homespun, Cheviots, Covercoat, Tuche etc.

Meterweise! Massanfertigung. [917
Feine Schneider-, eleg. Schneiderinnen- Arbeiten.

Fertige Jaquette- g. Taillen-Gostüme von 25 Fr. an.

IDe;pot
von echt

indischem
in Originalpaketen

à 1.50, 2.—, 2.25, 2.75 u.
3.25 per engl. Pfd.

Steiger-Birenstihl
Nachfolger von

Anna ßirenstihl - Bueher

Kreditanstalt, I. St.

Speisergasse 12, St.Gallen.

«djtoädiejwftimhe, Onanie, q3oUu=
tionen, ôaut* unb (Seftf)led)têfranf=
bciten/JJtrtge«=, Stopf* unb [Hinten*
leihen heilt fdjnell, bauernb unb big*
fret ttad) beroäfirter SJÎetfjobe. SBro*
fd)üre gratig unb franfo. [1132

Kuranstalt Morgenstern, Waldstatt, Appenz.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligcr
840J Ennenda.

Schweizer Frsuen-Zeikung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

ItiU»Kstv It<^»j;s,»ll,ll«'
Mr

Spiegel
und ^1454

Novbksmer Varrovkspiegsi.
Dro-ssg 54 44 Om. 4 r. 14. —

?roisIisto gratis.

1. NeàrNu8vr, tîrellàkll.

Vevor Sie eine Aszcdmazcdlne Kaulen "

ânroìl lortokliobo unâ sobriktliobs
I-ootlonsn. VI lo 8z^st«i«v. <»î»
r»»»t»v»tv» I l iolj;. Aan verlange
Kratisprosxebts. >1429

kovseli SpuIivAvr, kûàexperts

Dtadlisrt soit 1888.

QuìgSuàìiìS
frsuen fagbemàen, Ilaebtliemàsn,
lilorgenjavken, Nossn, l.eib- unà

llostiimröoke, Untergestslten
liefert in guter llusiität, wie seit

vielen iskren bekannt: fmsi

k. ^.krit^sotis, Ukìiàliseii.
K»t»Iog grntiz. Nusier Irgnüo.

8ckmiàts IVasck-
masckine üdertrikkt

alle bekannten 8^-
steine infolge ikrer

gan? aussergewökn-
lieb grossen IVasck-
Wirkung, 8oliàitâì u.

Uedr »is ails it»pi«i»»»gs»
»prislit (lis Idaisasiio, à»»»
d>» sstsi iidsrS5,<wü Ssdmiàt»
IVascdmascliine» imKedrancd
»ivil »»4 »ich voitrskslisli de-
«äiire». >1424

grössler8ckonung àer

Wäscke.

HSSÌvlltÌFSU
und

prohisrsu Lio
kostenlos

Lczlàrrmiâîs
l'ntoiit

Msekmssekine
mit Antrieb von unten,
vie àisûbbilàung esigt.

VàM 8!«

illàl'l'ospàu.à^asekmaseliinv^ui'k'i'obv.
L. ^seäer, Mt. «àM, 5i. wallen

IVlark^lysssS 16. 2uir» yoldsrisn Haà.

Suppkn-Wll^s V G W» »W V M u ermögliebeu àer «auskrau,
> M W» à M D sebmaektialt und ddlix 211

öouillon» Klip8eln I s M^WtU^^V bocken. Verglsicbsuàs
r> r»>, Kostproben dewsii-en ibr,
duppen-nollen M^â^uâàMàMâ» âass àisse einbeimiseken

llroàukts aile blacbakmungsn übertrskken. 2u baden in allen Lpe^erei- unà
vslikatsss-kesodäkten. >1161

loàlvs

Verlangen Sis in àer
nâvbstsn Hsnàiung

^e^kipobentkee!

8kf?kifvbkntliek

Vorkaukstslls für
Wisdsrvsrkäu.fsr:

Larl k.8obmiät, Zürich >

Zt. LâlliLctis ZtiàreM
Mr »»n,«»-, lîiixler- unà Setàiisvl»«,
nur soliàs Were, listsrd trsnoo unà ssnàed
Nüster »n ?riv»ts àis l'sdrik von >1ggS

R,iàk>,rà LînKlsr
Hîve>«ru»«»il, kt. St OsIIon.

lVIafwecle'8 IVIoo8-kinclkn
(I^sn8truaiion8dinävn) kostou p. Dakot
à 5 3tüok 1Dr. DUrtol 75 Ots. Cadres-
dodark 50 3t. mitdUrtol Dr. 10 50 porto-
kroi. Direktor Vorsaod von dorDono-
ral-Vortrotuu^ kür à 8oh^oiLi: ^1222
peters à Ko., liirivb V, sUvà di.

4 Jahre lang litt Ich an einem sehr hartnäckigen
und schmerzhaften Magenleiden und tonnte trotz
vieler verschiedener Mittel nicht davon befreit werden-
Da wandte ich mich vor nunmehr 2,4 Jahren schriftlich

an Herrn I- I. F- Po p p in He id e, Holstein.
Nach Gebrauch einer Swöchentltchen Kur war ich
vollständig kuriert, und seit der Zeit ist das Leiden
spurlos verschwunden. Diese glückliche Hellung
veranlaßt mich, allen Magenkranken Herrn Popps
einfache Kur bestens zu empfehlen. Derselbe sendet ein
Buch und Frugeformular ohne Kosten. s?S8

Marie Bachmann in Warb, Station, Kt- Bern.

ver aus àeu besten Littsrkräutsru
àer àlpeu unà einem leiebtvsràauliebsn
Lissnpräparat bereitete Lisvnbltter von
^«à. àpotk in
vanxnau i. k., ist eines àer wertvollsten
Kräftigungsmittel. (Zegsn^ppvtit^
Ivsigkeit, lilkiebsnebt, Llntarinui, Xer»
vensokvâebe unilbertrotken an Küte.
— keinste vlutrelnigung. >1409

à! gutk8 ^U88kiien °'Z°"
Oik klascbe à kr. 2^/s mit üsdrauoks-

anveisung xu baden in allen àpotkàen
unà vroguerien, slI47v0?>

L.

tviö a//e»

à» t^êA'eitsaàô iêtt

/'à i/ett »00/k

/itti' -?kk />eciKttölVt8-

/t«/, »»0/1 r/i<t

^/êîe/itt/'e?keà </«>/ /^ss

t/ê/'e/t Aê/>e», f/e/îik ciie8ö s.'/ts-

os/aliö iÄ »til/it! »»<?' im l^o/î/s/ese/kmttc/c

smil/öi'tt «»e/l
T) vo/' 7)ikês/e/t -Vt/it' «a/k,-

tkttli /eie^sl m?à?k/iá

^>S2'

ftt«! cikl.
62 Mittlere öabnbokslrssss 62

^2ük>c;«

êiris 17 i-zLlIirriLtQ 1<li-âilltSri

vei ìVLuàii nui t'<s1r»sî«s
sin vor2lNAÌicziissß>ÄllÄntisrt, oiins ^sàs

Lsimissiiun^
kür rêtssiis unâ

dsqusrns
^ubsrsitunA von

Suppen unà Saucen
»Nvr Vit Narke

21u ds^Isbon in lscisr dossorn Sps^srsi-Nanciluns-
14ZSl

?râp5trat aus àer

srsisn
3<zIiv/SÌ2srisoIisn

lilelilrösisrSi
WilâSNN.

IVlskrors ickunclsrt

orkänge«
SN^IisvI» VttN

^vsiss, crème, kardi? ia allen örsiten, ds-
^'âìirtes I^adrik>at, dessen

V^° Alleinverkauf "^E
^vir kUr diesisc dessad Ubsrnommeri
dadea, sind ia neuesten Dessins eiuse-
trollen und g>Slanxen in versoliiedvnen
8erien ^vis kolst 2>urn Verkauf:
(klslns) 10, IS, SS, »0, 43, «0, 73,

90 «tv.
(ß^OSSS) SO, 43, 30, 00, 73, 00 lt>t»

1.00 per Elster.
^.dxepasst im Verhältnis.

Crosses fsillLî 288àkt. IcZgök
von

billigsten bis elegantesten u. moäei-nvn

8psàI-Iii!I-wllàllgkn
in allen Daxen sekr preiswert.

Lißene 8tiekereiMrj1âtioll

Moser 6e (A
Ml' lili»« «ü» kztiillilllàl'. SS

sogriiiràst iir> ^ t, «sgrilnàvt
»ss» ^urion. »ss»

>1442

Sucvvalt«ng'^'°S
aller ^rt mit den nötigen DesotiNkl.sdi1ohern
ui d ^nlvituns 20 Dr. sesen Kaolin. ^1478

koeseii-8palinger, llüebsrsxpsrte, ^iirlvk.

Namen-, Nerren-, Knaben-

Soiiisspun, lîlieiiià. lîomeos!. luvlie à-
IVIvtsr,vvi»v! !^»»«antvrllgung. >917

ioil» ZclMlà-, sisg, ZiliiisülskliiiiM- »kdsiw.

ksriix« liu>iistts- ». I»ill«»-to»t»ms s»» 25 kr. »II.

von sollt

inààiii
ill 6rÌAÌilÂÌpàvt6ii

à 1.50, 2.-, 2.25, 2.75 u.
3.25 per ^/s enAl. ?kà.

8teigerâell8tM
tiaollkoi^si' von

à«» Kàktilil-Kàr
Kreàn8wli, I. St.

8k>ki8eM8kt2,8t.Dallen.

Wrvenleiden,
Schwâchezuftânde, Onanie,
Pollutionen, Haut- und Geschlechtskrankheiten,

Magen-, Kopf- und Rücken-
leiden heilt schnell, dauernd und
diskret nach bewährter Methode.
Broschüre gratis und franko. >M2

Slikàslî liwgeiià, sîiàtstl, Ippoiu.

I'rs.lien- iuiä l?ösed1selit.s-

krankllsitsii,
?srîoàsiiàiuiZ, àsdâr-

màsrlôiàsa
woràsu sokusll unà billig sauob briek-

lieb) obus Loruksstöruug unter strengster
viskretion gebellt von

vr. wßli. l. MSiZor
840> llnneuàa.



SifthrettEr Jrauen-Jethmg — Blatter für ben fiàUBltttten Sreta

I milieux de Salon und Uorlagen aller M
in Jute, halb- und ganzwolleD, Tapestry, Bruxelles, Tournay, Moquette, Axrainster, Smyrnaer oder geknüpfte, sowie echte Perser empfehlen zur gefl. xXbnahme billigst

Meyer-Müller & Co •5 für Teppiche aller Art 11466

Born Depot und Musterkollektionen Casino Zurich
Bubenbergplatz 10. Winterthur Stampfenbaehstrasse 6.

O -WALTER-O B R ECHTS

1311]

/(Z/CO
ist" der Beste Horn - Fnisierkamm.

Ueberall erhältlich

Israelitisches

Knaben-Institut
Villa „Lea Jordils"

Lausanne (französische Schweiz)

9141

Referenzen und Prospekte zur Vertagung.

Direktor: B. Bloch.
ooooooaoooooaaoaao
P Gestickte g

Tüll- u. Mousseline- g
Vorhänge

Englische Vorhang-Stoffe

* etamlnc *
0 Vorhanghalter
~ crème und weiss Q

(ZaG 192) liefert billigst [»98 9
das SS

Rideaux- Ucrsand=Geschäft q
J.B.Nef §

zum „Merkur", HERISAU.
g0f~ Muster franko. U

Angabe der Breiten erwünscht. SS

n — Telephon. q
QOOOOQQQQOOOOOOOO

Jordan $ Gie.
Bahnhofstr. 60

Zürich.
Special-Geschäft für echte

Loden
engl. Cheviots — Covertcoat

Homespuns- [973

Maassanfertignag.
Jaquette- und Taiilen-Costume

(Genre tailleur) Mäntel.
Annahme jeden Stoffes

zur Verarbeitung.

Letzte Neuheit! The Worlds Soeben herausgekommen!

MesserpatzmascMne für Haistialtirop
bietet folgende Vorzüge :

Sie reinigt Messer in jeder

Form und Grosse.

Sie greift die Messer nicht

an und bricht die Griffe

nicht ab.

Sie ist so einfach und leicht

zu handhaben, dass ein

Kind sie gebrauchen kann.

; Sin spart Messerputzpulver,

da solches nicht verloren

geht und wieder gebraucht

werden kann.

Sie sieht hübsch aus und ist

kupfergalvanisisrt.

Sie ist ein Schmuck für jede

Küche.

Preis 3© Fr. komplett in Carton mit Gebrauchsanweisung
und einer Büchse Messerputzpulver.

Zu haben für Wiederverkäufer und Private beim Generalvertreter

für die Schweiz: [1451

Prakt. Neuheiten. Victor Spiess Amerikan. Artikel.

ST. GALLEN l ;

Neugasse 54. DienstbotensindentzQckt!Hausfrauen sind erfreut!

cö
en
CD

<D

CO

(J*

*
Malaga-Wein
rotgolden, vierjährig, liefert von
renommiertem Weinbergbesitzer in Fässchen von
16, 32, 64 Litern per Nachn. an Private

G. Martin, Generalagent [1407

Kirehenfeldstrasse 6, Bern.

j Zur zweckmässigen Aufbewahrung der Blumenstöcke das R|i|mançfjjnfJpr
I ganze Jahr, eignen sich meine leicht zusammenlegbaren DIUIIlOllolÄllUcr
j welche auch als gewöhnliche Treppenleiter benutzt werden können. [1425

H. ntaeder, praktische Deuheiten, $t. Sailen
Marktgass© Nr. 10, zum goldenen Rad.

Kleiderstoffe
Blousenstoffe
Unterrockstoffe
Flanelle
Barchent
Herrenstoffe

Baumwolltücher \

Leinwand
Handtücher
Bettzeug
Schürzenstoffe
Hern denstoffe

Halblein [1374 ^ Futterstoffe
»»-Billige Preise. Nur solide Qualitäten.

Max Wirth, Zürich.

grüner Nussschalensyrup

bereitet von

Fried. Golliez, in Murten.
Ein 27jfthriger Erfolg und die glänzendsten Kuren berechtigen

die Empfehlung dieses energischen Blutreinigungsmittels
als vorteilhaften Ersatz für den Leberthran bei Skropheln,
Rhachitis, Schwäche, unreinem Blut, Ekzemen, Flechten, Drüsen,
Hautausschlag, rotem und aufgetriebenem Gesicht etc.

Golliez Nussschalensyrup wird von vielen Aerzten verschrieben und 1st angenehm
im Geschmack, leicht verdaulich und ohne Ekel oder Erbrechen zu erregen.

Ausgezeichnetes Stärkungsmittel bei allen schwächlichen,
hinfälligen, blutarmen, bleichsjjchtigen, an Skropheln oder
Rhachitis leidenden Personen. [992

WW Um Nachahmungen zu verhüten, verlange man ausdrücklich
Golliez Xussschaleiisyrnp, Marke der „2 Palmen". In Flaschen
von 3 Fr. und Fr. 5.50, letztere für die Kur eines Monats reichend.

Erhältlich in allen Apotheken. ———

MTÎNUW"
CiSSmQßW*

¥-

3

WHITE OPEN NET

Ersatz für Corsets.
Die Platinum Antl-Corset« verbinden

die besten hiigenschaften einer Kor-
peretütze mit tadelloser Figur und
absoluter Behaglichkeit. [1008

Wessner-Baumann
ST. OAXIiEST.

S. Zwygart, Bern.

P*-

«r Magenkranken [1133 k.
Nervenleidenden und Geschlechts-
leldenden gebe unentgeltl. ein
Heilverfahren, resp.Heilmittel an, das mir
und vielen dauernde Heilung brachte.

Adr: Postfach 16 Waldstatt, Appeez. W

C. Fr. Hausmanns

Hechtapotheke

^BUic^gel

Schweiz, t1482

Mediz.-u. Sanitäts-
Geschäft A.-G.

Reine, frische JVidel-lïutter
liefert gut und billig [1146

Otto Am8tad io Beckenried (Onterw.).

„Otto" ist für die Adresse notwendig.)

Schweizer Frauen-Zeikung — MBter flîr den häuslichen Kreis

Milieux de Salon und vorlagen âr UN
à lluts, kàìd- unci sansvvollsn, l'spsZtr^, Bruxelles, louroaz^, Xlvciuetts, ^xmiuster, Liu^ruaer oder kànUpkte, 30^1s eoktiv terser siupkeìiìsu 2ur sekl. ^Xduaìuns dillissì

Me^er-Müller à Lo., .ur^-à à"^
NtSNIR Ospot unà IVlustsrLollsIctiOrlsri Lasino ^ÛpîvsA

LuìzsràrAplà 10. ^?înî«u»îl»»>i» Ztamxksridaczdstrasse 6.

O ^ i?

13111

isl clsr Sesis kiorn - i^nisierksmoi.

tisdsoZi! s^iiZiriioii

IsrssMisàss

linabsn-Institut
VMs. >.l-.ss àâils"

Lausanne sk^i^iimetie 8àà>

«m

Nolsrsnion uno >>ri»psl<«» lur Verwgung.

Dirs^korL.
oollexxxzooexx»exxzoo
^ <Av»tivIiìv ^

lull- n. Nousselwe- ^
Voi'liângs

LllMà VàiH-ktâ
»Etamine»

vrèm« »«>1 î«»«« u
(t»kiss) liskert billigst 3

âi>8 SS

Weaux-ilersanâ-geschält Z

^ v.l?et s
.Mkiir", KLKILXIl. o

IM- Muster lr»iili«. 'Wjj
àngsbo àer Lreitsn ervvünsokt. ^

»» loiepiiou. ^ocxxzooooooocxxzoooo
Zortlan s Lie.

NsknNotsi,'. S0
/Ui-ià.

Spsàl-lZssvdàkt Kk svdts

sng!. glisiiots — lioserteset

iiseiszgsns. I«7Z

Hl»»88âiìfertijillllx.
àvstt» iisll isi»ss-gost>i>iis

(Kvnrv tâillsar) INàntel.
^uuakius ^'eâeu gtekkss

2ur Verarkeituu^.

I-kt-te lleutikit! IkeWorlüs 8à liMiisgàmen!

MskrUlMgsàiilî R gWdàgsii
ìzisîsî tczIZSmclS :

Sis reinigt Uesser in jà
ksrai nnii grlsss.

gis greift ilis Ussesr nieiit

en nnii drieNt ilis grills ^
nieiit sd.

Sie ist s» siniseii nnli Isieiit ^
en iisiàà, liess sin

üinli sis gedrensiisn isnn.

' îis sgert lissssrpntegnilisr,

lie ssisiiss nislit miorsn

geiit uni! «islisr gsdrensiit

«srà liess.

Sis sisiit iiodssli ens in»! ist

ilnptergeirsnisisrt.

8is ist ein gsiisià Igr jig«
ggSilS.

?rois Av Wi. Komplott in ('srton mit <Zvkrsuoii8Sn>voisnnK
unà vinor lînoiìso illossviput^pulvor.

/u kaden kür Wioàsrvsrlîâuker unà private Keim (lsnsralvsr-
trotor kür àie Loirvoi^: ^1451

?kà klkukà. Vieior' 8piess àkà.àài.
8?. i

Nsugssss Z 4. llimtliàsinllkàlit!llstigsi'Slieii siilil eàtii!

cS
s>
«

«
O)

05

5
iiilsisge-Wsin
rotgolàen, vîerjskrig, liefert von renom-
mîertom lVeînbergbesiteer in fssseiien von
16, 32, K4 i-iiern per 8soön. on private

Lt. Uartin, tàràKiit ^o?
Kinoinsnfsiâstnssss 6,

^ 2ur evvevNmsesigen ^ukbevsstirung äer klumenstöoke àns lîliimvnv'tîinrlQr»
AS.NÜK knkr, oignon sied moins loicdt 2n8grnmsnlogbnrsn »^lUIISvlisialIUvr

^ vveloiie suok sis gevmiinlioiie Ireppenieiter beniitet «ercien können. ^1425

E. Is. sîìaeder» praktische Neufteiten. 5t. Lallen
Nr. 16, 2urQ ^olÄsrtSQ Iìs.Â.

//6rr67/L/6^6
^374 ^

m»"ki!lW?MA. Hur solill« ylialiisteii.

àx Mirtd, àied.

gl'iìllkl' IlU888vKàIôIl8fflIP

dorsitst von

krisci. Kollie/, ill Ulurtsv.
Lin 27M1iriAsr LrkolZ unà à Mnôsnààv Luron dsroek-

tiZen àio LnapkoklullA àiosos snsrgisàon LIutroiniKunAsinittsIs
sis vortsiliiuktsn Lrsà kür äsn Lsbsràran dsi Lleroplivln,
fîliaoliitin, 8oli«àvlie, unreinem Llut, Ekxemen, Eleoliten, llrûsen,
itautsussvlilag, ràin unà uukKstrisdsnsw Kesielit ste.

Koiiie? llusssedàsxrvp «îrd?ou vielen àmteii verseiirîebeli uud ist auMà
im Kssoiimîtà, Isiedt veàuiîdi und olms MI oder Mreà su emKii.

/ìuege^eiolinetee 8târliung8mittel bsi uiisn 8vl>«âvlilivlien,
liintàlligen, blutarmen, kleiokeijvbtigen, an 81<ropbeln oàsr kba-
vbitie Isiàsnàen Lsrsonsn. flgz

Um glaviislimungen eu verküten, verlange MSN susliriioklîok
4>t«ZIìv» lUsrke Usr „2 k'simvn". In flssoiisn
von 3 fr. unci 5r. S. SV, letztere kür «lie Itur eines Ulonsts reioUenll.

à «kiêen ^lpot^e/co/t.

««irr v?r^ nrr
Lrsaîei kür Lorssks.

vis plstlnum antl vorset» vsrdinâsQ
clis dsstsn ^>svit3sliitttsli àsr Tsr-
vsrsìMiZS miì taclsllsssr lì'isur unci
adsolutsr Lsdasliodksiì. ^1(X)8

sWnsr-Ls,uins,rui
«r. «à^i^ierr.

S. ver».

ê NaASnicranLön iiissà.
Xvrvvulvlâsuds» unà kesodlsvdts-
iviàoilàon geds uuvutxvitl. oin Iloli-
vortslirsu, rosp.Iioàittol su, àss mir
unà violon àsuornàs Heilung brsotUe.

> iillr: fostksok 1K Vsiààtt, iigM!. M

L. k>. llau8mann8

sssoktspotkok«

Vànâ-î

.,-à

8vk^à.
Usà.-n. 8anltà-

Ltv8<;ltäkt ^.-H.

kvillv, kmâ« Illià! lîllttvr
Ilstort sut unci dlllls ints

viio ^mstsli ie gscilolirisl! tilster«.).



Safttfgtfgr Srauett-Jeihtttg — TglSfter für Pen frgugltdjen Rrete

echt amerikanische Petrol-Gas-fierde
j^gûdéft.ngL-1 j_»Ri. mit and ohne Dochten

äusserst sparsam im Verbrauch, sehr leicht
rein zu halten. Enorme Hitzentwicklung,
regulierbar. Explosion ausgeschlossen. Herde
1—4 Brenner, resp. Löcher. L1280

Wirtschaften und Privaten bestens
empfohlen. Prima Referenzen und Zeugnisse.

G 3îieralvertretung :

3\ Gr_ ^Leister^ vorm. Sehenk-König & Co.

Zürich V, Hottingerstrasse 38.

BV Prospekte gratis und franko.

<L 3
Dament und Herren"

Ohne

3
e

Naht

Herren- und Damenstrümpfe Ia Flor, lederfarben

„ „ Seide und Wolle, beige und schwarz „

Iroh

und schwarz. Ia Macobaumwolle zu Fr.
Vigogne, lederfarben und beige
la blor, roh, schwarz und lederfarben
reinwollene, in schwarz und beige
Seide und Wolle, in schwarz und beige

FusHapttne mid Ferse vmlOrbt.
Schwere Winterqualitäten in Wolle und „Seide und Wolle" das Paar 20 Cts. i

llniihprtrpfflirh fl®9en fett'9e Haut> Sommer-
UIIUUGI II Gil IIUII sprossen und unreinen Teint.

Ein Versuch überzeugt.
Man achte genau auf die Schutzmarke [36t

: Zwei Hergmüunor.

Magen-, Darm- u. Rachenkatarrh.
55ESE5Rheumatismus. SSSSSSSS

Wegen lftägiger Abwesenheit hat sich die Beantwortung Ihres Geehrten
verzögert. Ich kann Ihnen, Gott sei Dank, mitteilen, dass ich mich wohl befinde und
von Magen-, Darm- und Rachenkatarrh, Rheumatismus, starkem Fussschweiss,
Druck im Magen, Blähungen, Durchfall, Yqrschleimnug and Atembeschwerden
befreit bin. Ich danke Ihnen für Ihre briefl. Behandlung, die so gut angeschlagen
hat und werde Sie in meinen Kreisen nach Kräften emprehlen. Sent, Kt.
Graubünden, 16. März lyOO. Rochus Steiner, mech. Schreinerei. BV* Die Echtheit
obiger Unterschrift des Rochus Steiner bezeugt: Sent, 16. viärz 1900. Dom. Egen,
Gemeiudeaktuar. M* Adr: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus.

Zu jeder Minute, zu jedem Ort, sofort helles, elektr. Licht.

Für den Weihnachtstisch!
Prachtvolle Neuheiten.

Amerikan. elektr. Leuchter
in 50 diversen Modellen.

Keine Feuersgpfahr. Einfachste
Handhabung. Ein Druck genügt., um sofort
ein hellleuchtendes. elektrisches Licht
zu erhalten. Absolut gefahrlos und sicher.
Jedefl Kind kann die Lampen handhaben.

Verlangen Sie illustrierte Kataloge gratis.

JV. lttaeder, prakt. neubeiteti, St. GdllCtl
Marktgasse Nr. 16, zum goldenen Rad. [1423

Naturheüanstali >resden-Radebeul, 3 Aerzt^,
' Günstige Kurerfolge bei fast alL.i

_ - an - .J Krankheiten. Prospecte frei.
RH OT | | ra Hm | I 1^1 i^i^NCU 1 3Bände einschl.starkem Ergänzungsbd.

3000 Seiten, 1295 Abbild., 36 bunte Tafeln,
8 zerlegbare bunte Modelle des menschlichen Körpers. Preis M. 22 50, auch Theilzahlg. d.
Bilz' Verlae Leimig und alle Buchh. .Tnvsonde verdanken d. Buch i^re völlice Genesun«*. [1388

Verlangen Sie in alten
Delikatess-, Spezereîhandlungen untl Droguerie - Geschäften

Dt Song's bolländ. ßacao
1136] (königl. holländ. Hoflieferant)
Bekannt durch seine Billigkeit, seinen köstlichen Geschmack
und feines Aroma. Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft u. ergiebig.

36jähriger Erfolg. Fabrik gegründet: Bern 1865. 36jährlger Erfolg.

Malzextrakt rein, reizmilderndes und auflösendes Präparat bei Kehl¬
kopf-, Bronchial- und Lungenkatarrhen

Malzextrakt mit Kreosot, grösstei Erfolg bei Lungenaffectionen
Malzextrakt mit Jodeisen, gegen Skrofulöse bei Kindern und Erwach¬

senen, vollkommener Leberthranersatz
Malzextrakt mit Kalkphosphat, bei rhachitischen und tuberkulösen Affek-

tionen. Nährmittel für knochenschwache Kinder

Neu! Malzextrakt mit Cascara Sagrada, leistet vorzügliche Dienste
bei chronischer Verstopfung und Hämorrhoiden

Dr. Wanders Malzzucker nnd Malzbonbons. MB
Altbewährte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht, Uberall käuflich. [1116

Preis
Fr. 1. 30

„ 2.-
„ 1.40

„ 1.40

„ 1.50

Das Beste, was es gibt
ist eine Tasse

REINER HAFER-CÂCÂO
Marke weisses Pferd

Jedermann gleich zuträglich und wohlbekömmlich. Tausendfach

bewährtes und ärztlich empfohlenes Nahrungsmittel für
Kinder, Blutarme und Magenkranke. Ein herrliches Cacao-
frühstück. »

Elir GCllt In r0ten ^att0nS -27 WiLrfel

[129

54 Tassen) à Fr. 1. 30
oder in roteil Paketen Pulverform do. à Fr. 1. 20

Von keiner Nachahmung erreieht!

Erote schweizer. Hafercacao-Fabrik Müller & Bernhard, Chnr.

FÜR HAUSFRAUEN
f ABRI K-MAR KP Die Lessive „Phénix" ist das

vorzüglichste, älteste

Waschmittel
nur echt mit nebenstehender roter
Fabrikmarke und dem Namen der

einzigen Fabrikanten

Redard & Cie. in Morges.
Ueberall zu haben! Nachahmungen

weise man zurück. (H6800L) [120 i

Sryweizer Frauen-Zeikung — Blatter Mr Sen häuslichen Kreis

Lcht amerikanische?ettol-kas yerae
.s-«-c7o. mit lind odvv voedten

Äusserst gparsaru im Vvrdrauoìi, sslir Isiokt
rà 2U kalten. LZnorme Hit^vnt^ivtLluu^,
resulierdar. Lxvlesieu aus?esokIossen. Herllv
1—4 Brenner, resp. I^öoker. ^1280

^Virtsotiaktou uud ?rivatvu desteus em-
pkekleu. ?rirua Refsreniisu uuâ 2eu^uisse.

6 zneralvertrstnnZ' :

vorm. îieiienk-kiilliz ck k».

2üriek V, llottm^rsàsk 38.

Prospekte gratis unà franko.

L. 6)
OÄHiSH^ uuâ

Herren- unà Oalneastrülupke la Klor, leàerkarben

„ „ Leiàe unà Volle, beige unà sckwar? „rob unâ sebwar?. la litaeobaumwolie 2U Kr.

tterrelisocà Vig°Lne, ieâeàben unâ beige
1 la. d lor, ron, scnvvar? uua leueriardeu

(Kuss obne kilabt) I reinwollene, in sekwar? unâ beige
t Leiâe unâ Voile, in scbvvar? unâ beige

>»»l1 k>»»« V0r«,>àrk».
Lekwere l^kinterquaiitâtenin Voile unâ „Leiâe unâ Volle'' âas paar 26 Lts. I

Ilniikei'll'e^kii^l, ^tigo baut, Lommer-
viiuvvl « VII 111,11 sprossen unâ unreinen leint.

K»n avdts sensu suk âis gednt^rusrko Mk

Xw«i 1î<l^i>iîìi>i»<i. -

Ma^sn-, Darm- n. lî.aczIiSii^aiari'à.
Wegen lltäxigsr itdwössuboit list sieb âis beantworwng Ikres Keebrtsn

verzögert. Ick Kanu tdnsn, Kott sei Dank, mitteilen, âass iek mieb wobl bsiinàe unâ
von Zlaxen-, Darm» unâ Rackenkatarrd, Diieuinatismus, starkem russsvbvvlss,
Druek im Nagen, LlKknoxvu, Durekkall, V^rsebleimnug unà Usmdesvkverâen
bskreit bin. leb âanks Iknen kür Ibrs blieb, kskanâlung, âie so gut angsseblagen
bat unà weräe Lie in meinen Kreisen naeb Kräften emp'sblsn. Lent, Kt. Vrau-
dunàen, 16. Nar? Iltvv kloekus Lteiner, meek. Lebreinsrei. Die Kcbtbeit
obiger llntersebrikt àgz Ilocbus Lteiner bezeugt: Lent, 16. «à 196V. vom. bgen,
kemeiuàeaktuar. MU klär: krivatpollkliaik tilarns, Kirebstr. 40S, lîiarus.

?u jkllei' Minute, lu jeilem llrt, îàrt Keiles, elàtr. IM.
?ür àsn ^siiillktàtàtlsà!

praobtvolle tisubeiten.

àkià. Kiew. liöuektei'
in 50 cliversen IVIoclellen.

Xvins I^vusrs^vfakr. Muksodstv Hand-
katuns- ^iu Druvk evnü^t, um sofort
vin dvllivuvtitvudss. slàtrisokps I^ic-Kt

2U vrkaitvu. ^dsoiut ^ekaiirlvsund sioksr.
^t>dvs Xiuâ ^auu <1itt luamp^n Kgu6^adt»n.

üstisilgsn Si« iülizltiSt!« iiàiW grstis.

E. lHâelièr» plà Neàiten. §l. Lallen
Iils.rletss.sso Hr. 16, 2urn solâerisri Usâ. 11423

5lsìupk«îlnn8ìnlî >re«Nvn-tt»«vdeîiI, 3 /ìor?I
' (-ünsti^e Xurerkol^e dei s^8t 2!!^ i

^inîtli^llêl l l?N^lk MW Sàen°

11388

V8l« ir» »11«»»

Velikà88-, 8p«/vrvikitiiàIllnF«li uixi VrvFaviiv - Ue8vliâ5teit

veZong's bollâàeacao
1136^ fkönigl. bollânâ. Uokliekernnt)
Leknnnt ànrcb seine Itillîzxliìit, seinen Ki»>«t>ieliei» <iî« ^e1i>i>î»tlt
uuâ r«»l»e8 ìronii». vsrnntisrt rein, Isiekt lösliek, nnbrknkt u. ergiebig.

ZkjSkfigor gftolg. l i.UrlN ir«'-rilii«I«'I: Kern ISii.V Zkiàkâ^vr gikolg.

iâsirextrskt rein, reigmilâsrnâes unâ nuâosenâss vrâpnrnt bei Kebl-
kopk-, öroncb al- unâ 1.uogenkntsrrben

Uairsxtrskt mit Kreosot, grnsstsi Krkolg bei bungsnnkkeetionen
Uslrextrakt mit loâvisen, gegen Lkrokulose bei Kinàern unà Krwnob-

sens», vollkommener t,sbertkrg.nsrsnlg
Uslrextrskt mit Kslkpkosptist, bei rkaebitisebsn unà tuberkulösen ltkksk-

tionsn. Nâbrmiìtel kur knoebensebwncks Kiuàsr
Ziei»! IKsiroxtrnkt mit vssesrn Lsgraàn, leistet vorâgbeke Dienste

bei ckrouiseksr Verstopkung unà llàmorrboiàen

DM" III. 1V:»ii<tor>« llîilx^ii«Ii0i »111I AK»1ir1»«i»t»«»i>8.
^.ltbswâlirtv llusteninittizl, novli von koinor Iinits.tion orreivbt, Udorall Irilukliok. fllik

?r<zis

Kr. 1. 30
2.-

„ 1.40

„ 1.40

1-50

l)a8 Ke8ie, wa8 e8 gibt
ist sins l'ssss

WIIMiakLkâll
F U'tîi li

Isàsrmalln xleicb gntrâglieb unà ivoklbskömmlieb. Inussnà-
kacb bevâkrtes unà àr?tlieb empkoklsnes lînkrungsmittsl kur

Kinàsr, blutarme unà klsgsnkrnnks. Kio ksrrlicbes Laeao-
krükstück. ^

kà ^ Râlions (27 Vürkel

1129

64 lassen) à ?r. 1. 3V

oàsr in roten Daksten Dulvsrkorm ào. à Kr. 1. 2V

Von lieiller àelialimmiZ errât!
Kr»te sebvveiger. Dakercacao-Kabrik i à 11e i»IiZ»r<l, 1l»ui

l^llb I-i/tvS^6/tvclI4
vie vàvs ,,?dtêiiix" ist à

vor^üAliebste, älteste

aar eetrt mit vebsllstôìlsilàsl' roter
k'adrikmarke unà dem Kamen der

einülAen Fabrikanten

Nkàrll 6c Lie. in üilorgvs.
DederaU 2U baden! Haebabmnngen

weiss man Zurück. (D68VVD) 112V <
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